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Di , „ Nachrichten
" erscheine«

t » „ lich mit Ausnahme 8der

Sonn - und Feiertage , ' / . jähr¬

licher « bonnemrntSpreiS 1 Mk.

» 8 Pfg . resP - 1 Mart 65 Pfg.

— Man abonniert bei allen

Postanstalten , in Oldenburg in

der Expedition Peterstratze

Nr . 5 .

Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und kosten pro

Zeile 15 Pfg . — Ausländische
LO

^
Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F,

Büttner . Rastede : Herr Post-

Expediteur Mönnich . Delmen¬

horst : I . Töbelmann . Bremen r

Herren E .Schlotte u . W .Scheller.

für Stadt and Land.
WttWrrfs Mx sWswÄmrMch^ We« VMde- sKWÄeS-Jntereffem

68 . Dldtnbmg , MAwoch. den 22 . Mär? 1893. XXVII . Jahrgang.

ipie « z « eine Neilnge.

ie auswärtige « Abonnenten der „ Nachrichte«

für Stadt ««d Land, " d. h . diejenigen, welche
das Blatt durch die Post beziehen , bitten wir,

dasselbe « mgehe « d — spätestens aber bis zum

28 . März — von neuem bei der Post bestellen zu wollen;
fie haben dann die Gewißheit , unser Blatt auch in dem am

1 . April beginnenden neuen Quartale gleich vom ersten Tage

ab zu erhalten . —

Die „ Nachrichte « für Stadt « « d La « d " find

schon seit langem als eine gediegene und inhaltsreiche

Zeitung bekannt , welcher außerdem der Vorzug der größten

Billigkeit — « « r 1 Mk . 2S Pfg . pro Viertel¬

jahr — empfehlend zur Seite steht, ei« Preis , wie ihn
so billig kein anderes olde «b«rgisches Blatt bei
gleichem Umfang und täglichem Erscheinen aufzuweisen hat.
— Das Programm der „ Nachrichten für Stadt und

Land " ist unseren Lesern bekannt . Wir werden auch im

neuen Quartale bestrebt sein , über alles , was in der

Welt , und besonders in unserem engeren Vaterlande vor¬

geht , schnell und in ansprechender Form zu berichten.

Die „ Rachr . f . Stadt u . Land " « erden bleiben , was fie seit

länger als einem Vierteljahrhundert gewesen find : ein

Freund , Berater und unterhaltender Gesellschafter

der Familien , sowie aber auch ei» warmer Vertreter der

oldenburgischen Volksinteressen , des Bürgers « ie

des Sandmannes ; die „ Rachr . f . Stadt u . Land " find als

das in jeder Weise bedeutendste und weitverbreiteste

Blatt aller im Herzogtum erscheinende« Zeit «« -
ge« auch dazu berufe» und imstande, diese Interesse« er¬
folgreich zu vertrete « und der Landespresse führend voran¬

zugehen . —

Die inserierende Geschäftswelt sowie joden,

welcher eine Annonce zu veröffentlichen in die Lage kommt,

machen wir auf die hohe , hier von keinem anderen Blatte

erreichte Auflage der . Nachr . f. Stadt u . Land "
, nämlich

SS « « Exemplare , aufmerksam . Die Verbreitung
der Inserate ist sonach eine große , der Erfolg ein

sicherer.
Die Postabonnenten bitten wir nochmals um pünkt¬

liche Neubestellung ; die hiesigen Abonnenten unseres

Blattes erhalte « dasselbe auch fernerhin , ohne von neuem

bestelle » zu brauchen , in ' S Haus geliefert.

Oldenburg , Ausgang März 1893.

Verlag der
„ Nachrichten für Stadt und Land . "

* Weltlage.
Oldenburg , 32 . März.

Der moderne Herostratos.
Wahrlich , echt herostratische Ruhmesthaten find es , die

der ehemalige Berliner Schulrektor und jetzige antisemitische
Reichstagsabgeordnete Ahlwardt bisher vollbracht . Sein
Judenflinten -Prozeß ist bekannt , er ist abgctha » durch seine
Verurteilung . Aber er hat jetzt eine Waffe in der Hand:
die Redefreiheit als Reichstagsmitglied , und er hat diese am
Montag weidlich benutzt , seine Behauptungen betreffs unserer
Jnfanteriebewaffnung , seine Anschuldigungen gegen die Heeres¬
verwaltung zu wiederholen . Doch er hat sich selbst damit
einen schlechten Dienst erwiesen , nur ein neues welkes Blatt
seinem zweifelhaften Ruhmeskranze einverleibt . Ls ist das
Verhängnis dieses modernen Herostratos , daß er jetzt auch
seinen ArtemiStempel gefunden , dm Reichstag , welchen er
durch das Strohfeuer bombastischer Reden in Brand zu setzen
versucht , der aber außer ihm selbst keinem Menschen weiter
Schaden bringen wird . Caprivi fertigte Herrn Ahlwardt
kurz aber schlagend ab , er erklärte , daß die Löwe ' schen Ge-

wehre durchaus gut seien , und wen « nun von neuem der
Versuch gemacht werde , die Bewaffnung der deutschen Armee
vor dem AuSlande als minderwertig hinzustellen , so müffe er
sich allein aus Respekt vor dem Reichstage versagen , de« richtigen

Ausdruck hierfür zu gebrauchen; der Abg. Ahlwardt werde

außerdem , er möge so viel reden als er wolle,

niemals im Stande sein , das Ansehen der

preußischen Militärverwaltung und der preußi-

scheu Justiz zu vermindern . — Das find Worte voll

kalter Verachtung , ein Hieb verletzend und scharf , den ein so

ruhiger und taktvoller Mann » ie Caprivi nur gezwungen
austeilt . Von seiten des Kriegsministers von Kaltenborn-

E tach au wurde « die Behauptungen Ahlwardts ebenfalls zurück«

gewiesen , auch der Abg . Richter , dem wahrlich nicht vor-

zuwerfsn ist , ein Feind der Opposition zu sein , beteiligte

sich im Verein mit den Regierungsvertretern energisch an

der moralischen Vernichtung des Herr « Ahlwardt , „ um klar-

zustelleu , was dieser Mann wert sei und was er nicht wert

sei ." Nirgends erstand dem Abg . Ahlwardt ein Beistand

und Retter ; selbst der Antisemit Lieb er man « von

Sonnenberg brach den Stab über seinen GefinnungS-

genoffen Ahlwardt . Er erklärte zwar , daß Ahlwardt zweifellos

nach bestem Wiffen und Gewissen habe handeln wollen im

Interesse des Vaterlandes , und daß man es entschuldigen

müffe , wenn er nicht den richtigen Weg habe finde « können;
aber er setzte zugleich hinzu:

„ Für mich und die überwiegende Mehrheit der Patrioten im

Lande war mit der ersten Erklärung des Kriegsministers im

Reichs anzeiger vom SS . Mai v . IS ., daß die Löwe 'schen Gewehre

in der Brauchbarkeit anderen nicht nachständen , die Sache sachlich

erledigt . Ein preußischer Kriegsminister könnte daS nicht erklären,

wenn sich daS nicht mit seiner Ehre als Beamter und Offizier

deckte . DaS mußte geglaubt werden, anstatt immer weiter

auf der angeblichen Unbrauchbarkeit der Gewehre herumzureiten.

. . . . Ich habe mich übrigens an sehr vielen Stellen in der

Armee nach den Gewehren erkundigt und nirgends einen Anhalt

dafür bekommen , daß die Qualität der Löwe '
schen Gewehre anders

sei als die der übrigen . . . . DaS Parlament ist hier unbewußt

benutzt worden für eine Sache , für die eS nicht hätte benutzt

werden sollen ."

Es ist der Fluch der Lächerlichkeit , welchem Ahlwardt
bereits zu einem recht ansehnlichen Teil verfalle » ist und

welchem er bei Fortsetzung solcher Redetourniere wie am

Montag noch mehr verfallen wird . — Die heiligen Halle«
des Reichstags schallten wieder von dem Gelächter der Herren
Volksvertreter , welche sich « ie in einer guten Posse weidlich
amüsierten , als der Abg . Ahlwardt auf sine diesbezügliche
Anzapfung Eugen Richters fortwährend ganz ernsthaft von

Pathalogie und von palhalogisch schwatzte . — Herr Ahlwardt

mag sich wegen der würdigen Vertreterschaft mit seinen Wählern
in Friedeberg -ArnSwalde abfinden . Dies dürste ihm oben¬
drein nicht einmal schwer fallen , denn wir glauben , daß die

dortige Wählerschaft in ihrer Begeisterung für de« „ Märtyrer
der gute « Sache " nur zu sehr geneigt ist , das fromme Bei¬

spiel jener zärtlichen Mutter nachzuahmen , welche die schlechten
Streiche ihres dummen Michel für die genialste « Helden-
thate » hält . — Wir » enden uns nicht gegen de « Antise¬
miten Ahlwardt , sondern gegen den Fanatiker und leere«
Schwätzer ; denn der Ultra -Antisemit Ahlwardt ist im Ver¬
gleich zu dem christlich -sozial - antisemitischen Hofprediger Stöcker
und dem deutsch -sozial - antisemitischen Abg . Liebermann
v . Eonnenberg ein Nichts , ein wesenloser Schatten , —

höchstens eine komische Figur mit einem mächtigen Lorbeer¬
kranz auf dem Haupte , gestiftet von der dankbaren Stadt

Friedeberg . -
* *

*

Nene „ Enthüllungen " Ahlwardt 's.
Der deutsche Reichstag ist , wie die soeben einge¬

laufenen ausführlichen Berichte erkennen lasse « , gestern der

Schauplatz stürmischer Debatten gewesen , bei welchen der

antisemitische Abg . Ahlwardt , mit dem wir uns erst so¬

eben oben beschäftigt , wieder mit besondere » Knalleffekten
debütierte . Zu dem Gelächter , mit welchem die Ausführungen

Ahlwardt
' s gewöhnlich unterbrochen werden , gesellten sich

gestern Rufe der höchsten Entrüstung . Der Abg . Richter,

welcher die moralische Hinrichtung Ahlwardt
' s mit besonderem

Eifer betreibt , fragte gestern (siehe de» Parlaments¬
bericht ) an , ob der nsulichen Behauptung Ahlwardt

' s , „ daß
die Regierung die Einrichtung des Invalidenfonds
nach vorherige » Verhandlungen hinter den Koulisse»
mit den großen Börsenjuden getroffen habe,"
etwas Thatsächliches zu Grunde liege . Der Staats¬

sekretär im Reichsschatzamt , Frhr . von Maltzahn

versicherte , daß Verhandlungen mit „ Börsenjuden
" über

die Gestaltung des Gesetzes nicht gepflogen seien und

wies die Insinuation Ahlwardt
' s auf das Entschiedenste zu¬

rück . Dieser hielt jedoch an seinen Behauptungen fest und

führte eine Szene herbei , wie sie nur in einer Körperschaft,

welcher ein Ahlwardt angehört , Vorkommen kann . Er er¬

klärte unter großer Unruhe des Hauses , daß solche Verhand¬

lungen , » ie sie die Regierung mit den Börsenjude » geschloffen

habe , sich der Oeffentlichkeit entzögen , daß dies Ab¬

machungen seien , « ie ungefähr die , welche wir

durch de » Pariser Panamaskandal kennen gelernt

hätten . Den Haupttrumpf spielte er aus , als er auS-

rief , daß er zum Beweise hierfür elf Aktenstücke in

Händen habe und daß das Hauptaktenstück von dem

jetzigen Finanzminister unterzeichnet fei . Und nun

spielt sich Ahlwardt als der Retter des betrogenen Volkes auf,

er will durch die Aktenstücke beweisen , daßdas deutsche Volk

umHunderte vouMillion en betrogen worden sei.

Ahlwardt sprach dann unter großem Lärm des Hauses noch von

einem Verrat des Vaterlandes , welchen natürlich dis

Juden und Judenfreunde begehen . — Der Staatssekretär vor

Maltzahn bezeichnte die Behauptungen Ahlwardt
' s als voll¬

ständig aus der Luft gegriffen , auch Eugen Richter

stieg wieder wie Ahlwardt
' s böser Schatten drohend vor

diesem auf und forderte die Herbeischaffung der Beweise.

Auf Antrag des freisinnigen Abg . Rickert wurde darauf

unter großer Bewegung des Hauses der einstimmige Beschluß

gefaßt , die Sitzung zu vertage » und Ahlwardt aufzufordern,

für seine kompromittierenden Beschuldigungen heute , Mitt-

« och, die angeführten Aktenstücke vorzulegen . — Es ist dem¬

nach heute wieder eine bewegte Sitzung im Reichsparlament

zu erwarten , und man darf wohl gespannt sein , wie Ahlwardt ' s

Beweismaterial beschaffen sein wird und ob eS ihm in diesem

Falle besser gelingt , in seiner Rolle als Messias des deutschen

Volkes zu glänzen ! -
» *

*

Die Parteien und die drohende ReichstagS-
anflösnng.

Angesichts der wahrscheinlichen Reichstagsauflösung » ege»
der bevorstehenden Ablehnung der Militärvorlage find mehr,

fache Vorkommnisse von Jntereffe . Die konservative „Kreuz,

zeitung
" spricht den dringenden Wunsch aus , die Reichs-

regierung möge sich auf de « Kompromißantrag des Herr»

von Bennigsen auch in Zukunft nicht einlaffen , « ährend die

nationalliberale „ Köln . Ztg . " schreibt , man sage den Konser¬
vativen vielfach nach , fie spekulierten im Geheimen geradezu

auf das Scheitern der Militärvorlage und damit auf einen

Kanzlerwechsel . Das Centralkomitee der nationalliberalen

Partei hat sich seinerseits , « ie schon gestern gemeldet , über

die Eventualitäten der nächsten Zukunft schlüssig gemacht.
Viel Aufsehen macht ein Artikel des Centrumsblattes

„ Germania "
, welcher die Ansicht ausspricht , es gebe mehrere

Wege , um der aus der Militärvorlage erwachsenen Schwierig¬

keiten Herr zu werden , während zugleich die Reichstagsersatz¬

wahl im Kreise Olpe -Meschede beweist , daß die Centrums¬

wähler nicht mehr so unbedingt der Weisung der Leitung
der Centrumsfraktio » folgen . Alles das eröffnet Aussichten

von schwer berechenbarer Tragweite für einen Wahlkampf,

zumal auch von neuem mit Bestimmtheit behauptet wird,

innerhalb der freisinnigen Partei herrsche ebenfalls Neigung

zu einem Kompromiß bei einer gar nicht geringe » Zahl

von Abgeordneten . — Wir halten es für zwecklos , sich

in politischer Schwarzmalerei in Bezug auf die nächste

Zukunft zu ergehe » ; der Kassandraruf Bennigsen ' s in

der letzten Sitzung der Militärkommisfion ist überall im

Reiche gehört worden . Und es mutet wahrlich seltsam an,

wenn ein ernster und gewichtiger Mann wie Bennigsen , ein

hoher Staatsbeamter und Führer der nationalliberalen Partei,

sich veranlaßt sieht , energisch Front zu machen gegen die

Forderungen der Regierung und dieselbe vor den Folgen zu
warne », die sich aus dem starren Festhalte » an dem einmal
Gewollte » ergeben müssen . — Von einem Kanzlerwechsel zu
reden , wie dies mehrfach geschieht , liegt jedoch gar kein Grund
vor , den « die Stellung Caprivi ' S ist auch nach dem Scheitern
der Milttärvorlags noch nicht bedroht.



Politischer Tagesbericht.
« Mtlch-A « eich.

Berlin. 22 . März.
— Der Fürstbischof vo « Breslau , Kardinal Dr.

Ko pp , ist gestern in Berlin eingetroffen und vom Minister¬
präsidenten Graf zu Eulenburg zur Tafel geladen morden.
Heute « ird der Kardinal vom Kaiser empfangen.

— Rach den bisher vorliegenden Nachrichten ist im
Reichstagswahlkreis Olpe - Meschede - Arnsberg , der
seit Jahrzehnten durch einen der bedeutendsten CentrumS-
männer , Peter Reichensperger , vertreten war , Herr FuS-
angel mit bedeutender Mehrheit zum ReichStagSabge-
ordneten gewählt worden . Bis gestern Nachmittag waren
gezählt : für FuSangel 10884 , für Böse 3012 , zersplittert
480 Stimmen . — In den Kreisen des Centrums , so wird
hierzu aus Berlin gemeldet , herrscht große Bestürzung.

— Ueber das Befinden des Fürsten Bismarck wird
aus Friedrichsruh gemeldet , daß die vor Jahren häufiger
ausgetretenen neuralgischen Schmerzen sich jetzt nach längerer
Pause wieder bemerkbar machen . Abgesehen davon , daß sich
der Fürst einige Schonung auferlegen muß , gisbt der Zustand
zu Besorgnissen keine Veranlassung . Im Weiteren verlautet,
daß , wen « Fürst Bismarck sich in diesem Jahre zu einer
Badereise entschließen sollte , so würde nicht Wiesbaden,
sondern wieder Kissingen gewählt werden . — I « den
letzten Tagen hat der Altreichskanzler mehrere Herren aus
seinem Wahlkreise empfangen ; im Falle einer Reichstagsauf¬
lösung wird eine Kundgebung des Fürsten erwartet . Jeden¬
falls wird er wieder als Kandidat ausgestellt werden . Line
Teilnahme an der zweiten Lesung der Militärvorlage im
Reichstage ist unwahrscheinlich.

— Der Reichstag wird sein Arbeitspensum vor Ostern
spätestens am Donnerstag beendet haben und alsdann in die
Ferien gehen , die bis zum 11 . April dauern werden . Das
preußische Abgeordnetenhaus schließt seine Sitzungen schon
heute , während das Herrenhaus noch bis Sonnabend zu
thun haben wird . Die Dauer der Sessionsarbeit nach Ostern
wird wesentlich von der RetchstagSauflösung abhäugen . Ist
diese Maßnahme erfolgt , so wird das preußische Parlament
im Geschwindschritt arbeiten können und jedenfalls einige
Wochen vor der Reichstagswahl geschloffen werden.

ANSliWL.
Italien . In Rom scheinen augenblicklich die Pe-

tarden - Attentate zu den Tagesereignissen zu gehören . Am
Montag Abend explodierte im Eingänge des Palais Marignoli
eine große Petarde , wodurch einige Fensterscheiben zerstört,
Menschen aber nicht verletzt wurden . In der Nacht zum
Dienstag explodierte in der Einfahrt zum Palais des Marchese
Sachetti , Oberhofmarschalls des Papstes , eine große Petarde,
wodurch viele Fensterscheiben zertrümmert wurden . Eine
zweite Petarde ist in derselben Nacht auf der Treppe eines
Hauses in der Via Quattro Fontane , bevor sie explodierte,
entdeckt und beschlagnahmt worden.

Frankreich. Das „ Berl . Tgbl .
" bringt wieder eine

Pariser Sensationsnachricht , wonach das große „ x .
" des

Herrn Andrieux im Panamaprozeß , der Empfänger des
vielgenannten Checks über eine halbe Million Franken kein
Anderer sein soll als Caruot üls , der Sohn des Präsi¬
denten der Republik . Das genannte Blatt übernimmt
jedoch nicht die geringste Gewähr für dis Richtigkeit dieser
Version , läßt es vielmehr ausdrücklich dahingestellt sein , ob
man den Namen des jungen Carnot nicht bloS nennt , um
die Wissenden zu zwingen , doch endlich den richtigen Namen
der neugierigen Welt preiszugeben . Immerhin scheint jenes
Gerücht in Paris manche Gläubige zu finden . Der junge
Carnot , seines Zeichens Ingenieur , hat nachweislich einer

in Paris sehr bekannte « jungen Sängerin große Summen
geopfert . Er soll nach einander vier Checks in der Gesamt¬
höhe von einer halben Million erhalten haben . ES bedarf
nun gewiß keiner langen Auseinandersetzung darüber , daß
man den Vater nicht für die schlechten Streiche verantwortlich
machen kann , welche sein ungeratener Sohn hinter seinem
Rücke « begeht . Aber wir erinnern daran , daß auch Grevy
zurücktreten mußte , weil ein naher Verwandter , sein Schwieger¬
sohn , schmutzige Geschäfte gemacht hatte , die ihn mit dem
Strafrichter in Konflikt brachten.

Brasilien . In Südbrafilie« ist eine starke Unab¬
hängigkeitsbewegung im Gange . Die Regierungstruppen
haben in wiederholten Gefechten weichen müssen . Welche
Tragweite die Erhebung habe » wird , ist heute noch nicht
völlig zu übersehen . — Die brasilianische Regierung hält
ihren Staatstelegraphen unter strenger Kontrolle , so daß keine
unliebsame Nachricht so schnell aus dem Lande herauskann.
Nun ist man aber doch dahinter gekommen , daß der ganze
Süden der Republik Brasilien in Hellem Aufstande gegen die
Centralregieruug in Rio de Janeiro begriffen ist und die
Regierungstruppen , welche auch an de« Soldaten der benach¬
barten Republik Uruguay bei Grenzverletzungen mehrfache
Niederlagen erlitten , wiederholt geschlagen find . Die reiche»
brasilianischen Südprovinzen tragen sich mit Selbständigkeits¬
gedanken , die bei dem in Rio de Janeiro ganz offen be¬
triebenen Aussaugesystem auch sehr erklärlich find.

Deutscher Reichstag.
VS . Sitzung vom 21 . März«

Auf der Tagesordnung der heutigen ReichstagSsttzung
stand zunächst die dritte Beratung des Gesetzentwurfs be¬
treffend dis Anwendung der vertragsmäßigen Zoll¬
sätze auf Spanien und Rumänien . Bei der darauf
folgenden Fortsetzung der dritten Etatsberatung kam die
Frage der Soldatenmißhandlungen abermals zur Sprache,
wobei sich dis Debatte wieder zu einer recht stürmische « ge¬
staltete . — Zu dem ersten Punkte der Tagesordnung nahm
zunächst das Wort der

Abg . Broemel ( dfr . ) : Ueber die Fortsetzung der
neuen Handelspolitik muß ich meine Anerkennung aus¬
sprechen . Hoffentlich kommt mit Rumänien und Spanien
ein definitives Verhältnis zu stände . Wie steht es mit dem
Vertrage mit Portugal?

Staatssekretär v . Marschall : Mit Portugal schweben
Verhandlungen , von denen wir ein positives Ergebnis er¬
hoffen . Das provisorische Abkommen mit Spanien und
Rumänien soll nur so lange dauern , bis wir völlige Klar¬
heit in den Verhältnissen haben . Hierauf « ird der Gesetz¬
entwurf angenommen.

Es folgte die dritte Beratung des Etats mit dem
Spezialetat der Reichsheeresverwaltung.

Krtegsminister v . Kaltenborn - Gtacha « : Ueber den
vom Abg . Richter bei der zweiten Beratung vorgebrachten
Fall Astmann , Trainsoldat in Schleswig , ist jetzt ein Bericht
singelaufen , welcher besagt , daß der Soldat wohl von Ge¬
freiten mehrmals geohrfeigt worden ist, jedoch ist er infolge
dieser Mißhandlungen nicht gestorben . Auch die Angaben
Bebel ' s waren nicht immer richtig . Bebel hat das Offizier¬
korps schwer beleidigt . Diese Beleidigungen weise ich be¬
sonders im Interesse des schwer gekränkten Offiziers Salisch
und sämtlicher Offiziere als verleumderisch zurück . (Bravo
auf der Rechten und im Centrum . Oho ! bei den Sozial¬
demokraten .)

Abg . Bebel : Ich bitte um ' s Wort zur Geschäfts¬
ordnung . (Bewegung .)

Präsident v . Levetzowr Im Interesse der Ehre des
Hauses muß ich Verwahrung einlegen gegen den einem Mit-

Theater und Musik.
* Grotzherzogliches Theater . Ein Lustspiel!

Ein Lustspiel ! Ein Königreich für ein Lustspiel ! Diesen
Angstschrei hätte man wohl nach all ' den Schwänke «, Possen,
Schau - und Trauerspielen , die uns ohne leitenden Faden in
den letzte « Wochen vorgeführt wurden , ausstoßen können.
Mit dem Hinweis auf das Jnterimstheater läßt sich zwar
vieles entschuldigen , aber nun und nimmer die planlose Zu¬
sammenstellung des Spielplanes . Wäre auf diesen von vorn¬
herein mehr Bedacht genommen , dann würde es auch an
Lustpielen nicht gemangelt haben , den » die deutsche Litteratur
ist reich genug an denselben , um der geistigen Unterhaltung
genügen zu können . Den Beweis hierfür lieferte gestern das
vieraktige Lustspiel vo « Ernst Wichert „ Ein Schritt vom
Wege ." Es wird gewiß keinem einfallen , dieses Lustspiel
als mustergiltig hinzustellen , aber es ist von einem frischen
Hauch des Lebens durchweht und verspottet die Sitten und
das Treiben des Kleinstädters mit dem liebenswürdigsten
Humor . Mag auch in dem Aufbau der Handlung ein Ge¬
waltschritt liegen , der sich nicht leicht entschuldigen läßt , so ist
doch mit desto strengerer Konsequenz die Fortführung derselben
entwickelt und nach dem ersten Schritt ist jeder andere eine
logische Folge des erste « . Wie oft ist dieses Lustspiel hier
nun schon vorgeführt worden und doch bleibt es immer neu!
Es regt stets wieder an , man gewinnt ihm beim jedesmaligen
Sehen neue Seite « ab , und wer es zum erstenmal sieht,
verläßt das Theater gewiß nur mit dem Gedanken , es sich
noch einmal ansehen zu wolle « . Das ist bei den Schwänken
nicht der Fall , mit dem Reiz der Ueberraschung ist auch die
Luk an denselben erstorben . Der Schwank belustigt den
Zuschauer und regt ihn nicht an , das Lustspiel unterhält ihn
und fordert ihn zum Nachdenken auf . Wir haben nach der
gestrigen Abonnements -Vorstellung noch 20 vor uns , möge
den « in diesen das Lustspiel nicht wieder als Aschenbrödel
trauernd hinter dem Ofen kauern.

Von der Vorführung des Lustspiels läßt sich, abgesehen
vo » einigen Kleinigkeiten und der dekorativen Ausstattung,
die sich nicht ganz mit den Ansichten und Vorschriften des
Dichters deckte, nur Gutes sagen . Das Zusammenspiel war
lobenswert und jeder Charakter kam zur vollsten Anschauung.

Auch das ist in diesem Lustspiel zu Loben, daß jeder handeln¬
den Person ein festes Gepräge aufgsdrüät ist, daß es keine
sogenannten Mitläufer in demselben giebt . Das junge Ehe¬
paar Arthur von Schmettwitz und Ella von Schmettwitz fand in
Herrn Richter und Frau Fischer - Bormann die besten Vertreter.
War jener der gutherzige , nachgiebige , auf die Schrulle « seiner
FrauRückficht nehmende Gatte , so war diese die etwas romantisch
angehauchte , das Schicksal herausfordernde und doch im Trubel
der Welt verzagende Gattin , dis ihr Glück schließlich nur
am heimischen Herd an der Seite ihres Mannes findet.
Herrn Gregory ist als Kurt von Hageln nicht Gelegenheit
gegeben , sich im Spiel besonders hsrvorzuthun , doch wußte
er durch ein sicheres , gewandtes Auftreten für sich einzunehmen.
Herr Droescher verriet als Ego » schon bei seinem ersten Er¬
scheinen das , was der Theaterzettel verschweigt , der ihn nur
als Reisender bezeichnet , den Mann der höheren Kreise . Der
hübsche Konversationston , der ihm zu Gebote steht , kam ihm
hier besonders zu gute , und in keiner Situation , sie mag so
heiklig sein wie sie will , vermißte man den Mann höherer
Abkunft . Unter den Kleinstädtern ragten vor alle « Frau
Dietrich als Rosette Hasenklein und Frau Droescher als dis
Tochter des Geheimen Registrators Schnepf hervor . Frau
Dietrich war die verkörperte Vorsteherin eines Damenpenstonats,
neugierig , klatschhaft und tugendhaft vom Scheitel bis zur
Sohle . Dieses letzte Anhängsel ihrer Jungfräulichkeit kam im
dritten Akt dem vermeintlichen Fürste » gegenüber zu so dollem
Ausdruck , daß ihr die Ehre de » Hervorrufs bet offener Szene
zuteil wurde . Frau Droescher war ein liebes , neckisches
Mädchen , welchem man die kleinen Neckereien mit
dem „ wunderschönen " Echo gern zutraute . Der nicht
gerade mundfaule Badearzt vr . Rathgeber , der alle

Krankheiten und alle Heilmittel dafür an den Fingern herzu¬
zählen weiß und den Fremden vordemonstriert , daß sein Bad
das beste in der ganzen Welt sei, wurde von Herrn Seydel-
mann recht charakteristisch dargestellt . Ein gleiches läßt sich
vo « den Herren Seyberlich als erzählungssüchtigem Geheimen
Registrator Schnepf , der vor dem Fürsten aus lauter Devotion
sich auf die Erde legen möchte , Weyrauther als Badekommis-
sarius Busch , der sich für ein diplomatisches Genie hält , und

Krähl als mit Rheumatismus geplagtem Kaufmann Blank¬

nagel sage « . _ k 'r.

»verleun,.
gliede des Hauses gegenüber gebrauchten Ausdruck
deutsch .

" (Lebhaftes Bravo links .)
Abg . Bebel : Ich verwahre mich energisch geaen

Vorwurf , verleumderische Behauptungen vorgebracht m bab -?

als die Mitteilungen , welche über die Mißhandlungen in di!
Oeffsntlichkeit gelangten . Daraus geht hervor , wie notwend
es ist , die Geheimniskrämerei in den Verhandlungen

"
2

Ehrengerichte aufzuheben . Auf die Mehrzahl der vo » « !
angeführten Mißhandlungsfälle hat der Kriegsminiüer
geantwortet . Viels Mißhandlungen habe » zum 8 e löst m o X
geführt . °

Kriegsminister v . Kalteuboru -Stachau : De«
Bebel hat de « Leutnant Salisch als Msuchelmörde^
bezeichnet , deshalb habe ich Bebel angegriffen . Wenn bi»
nicht sofort von den Regierungsvertretern auf jeden vorae
brachten Fall über Soldatenmißhandlungen geantwortet wird,
so liegt dies daran , weil wir uns erst orientieren mW,

Generalauditeur Ittenbach : Ich muß dis militärische
Rechtssprechung in Schutz nehmen . Unklarheiten bleiben mich
in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten . Preußische Offiziere leae»
kein falsches Zeugnis gegen Kameraden ab . Bebel will das
Fundament der Militärjustiz untergraben . Die Mängel des
preußischen Militärstrafverfahrens verkenne ich nicht - aber
unser Verfahren braucht das Licht der Oeffsntlichkeit nicht
zu scheuen . Das Begnadigungsrecht des Monarchen 7«
Zweifel zu ziehen , hat der Abg . Bebel kein Recht.

Abg . v . Mantenffel ( kons .) : Lin Mitglied des Reichs¬
tages sollte einen preußischen Offizier nicht einen Meuchel¬
mörder nennen . Bebel sollte dieses Schimpfwort zurücknehmen

Abg . Bebel (S .oz .) : Wenn der Fall sich wirklich sö
verhält , wie ihn der Kriegsminister darstellt , dann nehme ich
keinen Anstand , den Ausdruck zurückzunehmen . Gleichwohl
bleibt so viel noch in dem Verhalten des Leutnants Salisch
übrig , daß ich berechtigt bin , sein Benehmen als eines Mannes
und besonders eines Offiziers unwürdig zu bezeichnen . Der
Kriegsminister mußte « ach den Erfahrungen der früheren
Jahre darauf gefaßt sein , daß ich auch diesmal mit solchem
Mißhandlungs -Material hervortreten werde . Die vorgs-
kommenen Fälle von Mißhandlungen und Rechtsbeugungen
erklären leicht die Abneigung des Volkes gegen das Militär-
strafoerfahren . Für den gemeinen Soldaten existiert kein
Begnadigungsrecht.

Generalleutnant v . Spitz : Die Untergebenen benehmen
sich oft so respektswidrig , daß die Vorgesetzte « sich vergesse»
können . Die gemeinen Soldaten « erden auf jede Weise,
selbst innerhalb der Kaserne , zu verhetzen gesucht.

Generalauditeur Ittenbach : Auch bei gemeinen
Soldaten » ird das allerhöchste Begnadigungsrecht ausgeübt.

Abg . Richter ( dfr .) : Je nachdem man Hammer und
Amboß ist, sind die Ansichten über das preußische Militär¬

strafverfahren verschiede » . Wenn das öffentliche Verfahren
bestände , dann könnte jeder im Lande sich ein Urteil bilden.
Der Ansicht , daß das allerhöchste Begnadigungsrecht der
parlamentarischen Kritik nicht unterliegt , bin ich nicht.

Abg . Liebermann v . Sonnenberg ( Antis ) : Der
Fall Salisch ist durch das Temperament des Mannes zu er¬
klären . Wenn Bebel wie Ahlwardt mit seinen Broschüre»
an die Oeffentlichkeit getreten wäre , hätte er oft den Schutz
der Immunität anrufen müssen . Bebel giebt ja aber als

Sozialdemokrat nichts auf den Eid.

Abg . Bebel : Ueber den Eid denke ich, wie jeder andere

Mensch . Aus dem Vorredner spricht bezüglich des Falles
Salisch eben nur der ehemalige Offizier . Was man vo»
den Zeugenaussage « der Kameraden eines gemißhandelten
Soldaten zn halten hat , ist bekannt.

Abg . Lieberman « v . Sonnenberg : Ich sage mit
und ohne Eid die Wahrheit.

Hierauf wurde der Militäretat angenommen , ohne De¬
batte auch der Marineetat erledigt . Bei den einmaligen
Ausgaben forderte Abg . v . Henk noch einmal die Be¬

willigung des Ersatzschiffes für den „ Panzer Preußen .
" Hierauf

wurden die Etats der Reichsjustizverwaltunz , des Reichs¬
schatzamtes , Reichseisenbahnamtes , der Reichsschuld , der

Rechnungshofes und des Allgemeinen PenfionsfoudS bewilligt.

Beim Etat des Reichsinvalidenfonds erklärte der Staats¬

sekretär des Reichsschatzamtes v . Maltzahn : Der Abg.
Ahlwardt hat angegeben , daß zwischen der Regierung und

Börsengrößen bei der Verteilung der Kriegskontributio»
eigentümliche Verhandlungen stattgefunden haben . Diese
Behauptungen find unwahr . Auch eine Differenz über die

Anlegung und Bemessung der Fonds hat nicht bestanden.

Abg . Ahlwardt : Ich bleibe bei meinen vorgestrige«
Ausführungen . Ich habe 11 Aktenstücke mit Unter¬

schriften von einigen Herren , die hier sitzen, auch mit Unter¬

schriften eines Herrn , der in der Regierung jetzt eine hohe
Stellung einnimmt , die beweise » , daß Verhandlungen der

schlimmsten Art stattgefunden haben . ( Große Unruhe . Rufe:
Namen nennen . Glocke des Präsidenten . ) In diesem Augen¬
blick, wo wir kurz vor Schluß des Reichstags stehen ( Rufe
links : Oho !), sie vorzulegen , ist nicht angebracht ; denn ich
will nicht eine Debatte vo « mehreren Tagen anregen . Ein

Aktenstück ist auch von dem jetzigen Finanzminister unter¬

zeichnet und spielt eine Rolle dabei . Gleich nach de«

Wtedsrzusammentritt nach Ostern werde ich die Aktenstücke
hier vorlegen und ich « erde zeige » , daß unser Volk , das sich
quält und arbeitet von früh bis spät , durch Herren , die diese»

Herren nahe stehen , um Hunderte von Millionen betrogen
ist . ( Abg . Rickert : Ist der Man « gesund ? Der ist doch

nicht gesund !) Ich sagte vorhin : „ Rechter Hand , linker

Hand alles vertauscht !" Wenn es sich darum handelt , die

Juden in ihrer Thätigkeit zu schützen, dann giebt es auf
allen Seiten des Hauses Freunde der Judentums ; das sind
alles Leute , die ihe eigenes Volk verraten , in der Hoffnung,
etwas vo « der Beute abzubekommen . (Lachen . Große Un¬

ruhe . Glocke des Präsidenten . Ruf : Unverschämt !)

Staatssekretär v . Maltzahn r Der Abg . Ahlwardt
hat sich nicht erttblödet , den schweren Vorwurf gegen de«

Fürsten Bismarck und die übrigen Mitglieder der verbündete«



Regierungen aus dem Jahre 1871 , sowie gegen die Ab¬
geordnetendes damalige» Reichstages, die sich damals an
dem Zustandekommen des Gesetzes beteiligt haben, den Vor¬
wurf zu erheben, daß sie ihr Land durch Verhandlungen
binter den Coulissen um Geldinteressen verraten hätten,
obwohl er nicht einmal de« Versuch gemacht hat , diese Be¬
hauptung irgendwie zu begründen . Es bleibt mir in diesem
Augenblick nichts weiter übrig , als von hier aus zu erklären,
daß das, was der Abg. Ahlwardt behauptet hat, der Wahrheit
direkt widerspricht.

Präsident v. Levetzow : Ich habe zu erklären, daß
ich eine« direkte« Vorwurf gegen den Fürste « Bismarck,
gegen Mitglieder dieses Hauses, daß sie ihr Land verraten
hätten durch Verhandlung hinter den Coulissen, nicht
gehört habe.

Abg. Ahlwardt : Nach der Erklärung des Präsidenten
habe ich nur wenig zu sagen. Es wurden wieder Sachen
plötzlich durcheinander geworfen, die durchaus auseinander
zu halten sind. Als ich von dem Verrat des deutschen
Volkes sprach, sprach ich nicht mehr von der Regierung oder
Angehörigen der Regierung , sondern von Angehörige« des
deutschen Volkes, die zu dem fremden eingewanderten Volk
stehe« und ihr eigenes Volk an dieses fremde Volk verraten.
Ich sagte, sie thun dies deshalb, um von der großen Beute
etwas abzubekommen. Wie dies plötzlich auf den Fürsten
Bismarck oder auf andere Namen bezogen «erde« kann, ist
mir unverständlich.

Abg . Richter : ES handelt sich jetzt darum , ob es
wahr ist, was Herr Ahlwardt am 18 . März behauptet hat:
„natürlich nach Verhandlungen hinter den Coulissen mit den
große« Börsenjuden , die nicht dulden wollten, daß die Re¬
gierungen große Kapitalien in die Hände bekämen. " ES
handelt sich um einen Angriff auf dis damalige Regierung.
Herr Ahlwardt hat sich schließlich zu der Behauptung
erhoben, er habe 11 Aktenstücke , darunter einige unter¬
zeichnet von dem Finanzminister , welche bezeugen, daß Ver¬
handlungen der schlimmsten Art vorgekommen find. Wir
»olle» ihn zwingen, diese Behauptungen zu beweisen, sonst
stehen seine Angriffe auf die Finanzverwaltung genau so da,
wie diejenigen auf die Militärverwaltung. (Zustimmung auf
alle« Seiten des Hauses .)

Abg. Ahlwardt : Ich habe nicht von der Finanzver¬
waltung gesprochen. Dis Originalaktenstücke werde ich gleich
nach Wiedereröffnung der Sitzungen auf de» Tisch des Hauses
niederlegen. (Zwischenruf: Gestohlen!) Ob sie gestohlen find
oder nicht, kommt nicht in Betracht . Sie find übrigens ehr¬
lich erworben . Meine Angriffs find gestern und heute gleich
berechtigt gewesen. (Lachen links .) Ich fürchte den Kampf
nicht!

Abg. Richter : Personen , wie den Vorredner , kann
man nur unschädlich machen, wenn man sie in alle ihre
Schlupfwinkel verfolgt . Nicht totschweigen wollen wir dis
Dinge , sondern die Personen reden machen.

Abg. Rickert : Ich beantrage die Vertagung der Sitzung,
um den Abg. Ahlwardt zu veranlassen, die Akten schon
morgen vorzulegen. Ein Vorwurf von dieser Schwere darf
auch nicht 34 Stunden auf den verbündeten Regierungen
fitzen bleibe». i

Abg. v. Mautenffel : Ich unterstütze den Antrag im
Interesse der Würde des Hauses und der verbündeten Re¬
gierungen.

Das Haus beschloßeinstimmig unter großer Er¬
regung dem Anträge gemäß

Schluß SV. Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch , 1 Uhr.
Tagesordnung : Etat.

Telegraphische Depesche
der „Nachrichten für Stadt und Land."
LW . Berlin , SS . März , S Uhr SS Mi «:

nachm. Bei der Eröffnungder hentigenReichs-
tagsfitznng erscheint Ahlwardt mit einem Paket.
Der Präsident v. Levetzow ruft ihn wegen eines
von ihm gestern gedranchte » Ausdrucks , welcher
Mitglieder des Reichstages des Baterlands-
verrats beschuldige , nachträglich zur Ordnung.
Ahlwardt erklärt : Ich habe nicht alle Akte »,
da es zwei Centner find, zur Stelle , was ich
bis heute bekomme«, habe ich mitgebracht . Rach
Ostern werbe ich eine« zusammenhängenden
Bericht geben könne«. Gras Ballestrem
(Centrum) beantragt , die Sitzung eine
Stunde z« Unterbreche« , damit ein Ausschuß
die Aktenstück- prüfe »nd sogleich berichte. Ahl-
wardt hält eine« Ausschuss nicht sür angebracht,
weil nicht die gesamte» Papiere zur Stelle
seien . Die Sitzung wird aber d -nnoch ans eine
Stunde unterbrochen . Ahlwardt soll vor der
Kommission reserieren . _

Aus dem GroßhrrWtaw.
W Mzr Witte« ,

SN» « iü« »« n« » rn« Nr ««nm -s Nt»
» ldsnburß. dm SS. März.

* Militärisches. Die SekondeleutnantSCalmeyer-
Schmedes, Ruhstrat I. von der Res. des Oldenburg.
Inf. Reg» . Rr . 91, v . d. Horst von der Inf. 1 . Aufge¬
bots de - Land» . Bezirks I . Oldenburg find zu Pr .-LtS. be¬
fördert . v . Alten, Pr . Lt. von der Res. des Oldenbg.
Inf. Regts . Nr. 91, ist mit der Land« . Armee-Uniform der
Abschied bewilligt.

* Die Frage der Erbauung eines Trocken¬
docks in Nordenham interessiert hier natürlich auf-
höchste . Als während der LandtagSsesfion gemeldet wurde,
daß der oldenburgische« Eisenbahn von zahlungsfähiger Seite
ein Anerbieten zum weiteren Ausbau Nordenhams gemacht
worden sei , ahnte man nicht, wer der Unternehmer sei . Man

sprach wohl von der Hamb .-Amerik. Paketfahrt , die vor zwei
Jahren die oldenburgischeRegierung zum Bau eines Schwimm¬
docks veranlassen wollte, allein man glaubte es nicht, weil
es zu unwahrscheinlich war, daß die Hamburger ihr Geld in
eine dauernde Anlage an der Weser stecken würden . Daß
der Lloyd es nicht sei, konnte man daraus wissen , daß ihm
ja vom Bremer Staat in Bremerhaven ein Dock gebaut
wird . Jetzt hat man es ausgesprochen, daßesHowaldt' S
Werft in Kiel sei . Bestätigt sich dies, so ist zu erwarte »,
daß die Schiffsbauunternehmungen an der Weser einen er¬
hebliche » Zuwachs, diejenigen an oldenburgischer Seite end¬
lich einen Anstoß zum Wiederaufleben erhalten . Er kommt
damit , wie die „Wes. Ztg.

" schreibt, ein Gedanke zur Aus-
führung , den Krupp 1870 ausführen wollte, woran er jedoch
durch den Krieg gehindert wurde . Jedenfalls würde das
zum Aufblühen Nordenhams beitragen und damit die Sorgen
der Kleinmütigen beschwichtigen , deren Vertraue « auf die
Zukunft diesesHafenplatzes allzuleicht erschüttert wird . Was
dis Lage des zukünftigen Trockendocks anbelangt , so kann
wohl kein Zweifel darüber sein, daß die Einbuchtung des
Deiches zwischen Nordenham und dem Flagbalger Sieltief,
die gleich hinter dem Lloydpier beginnt, dazu gewählt ist.
Eie bietet Raum genug und zugleich vollkommenen Schutz
gegen Strom und Eisgang . Es ist das dieselbe Stelle , wo
der oldenburgische Staat für einen zukünftigen Hafen schon
vor langer Zeit Terrain ausgehoben hatte und wo später die
englischen Unternehmer einen Hafen bauen wollte«. An
festes Trockendock würde« die Gefahren vermeiden, die man
mit Recht für ein Schwimmdock voraussah.

* Behufs Auswahl der Pferde für die
Münchener Ausstellung (vom 8 . bis 13 . Juni d. I .)
ist ein weiterer Termin auf Sonnabend , den 35 . d . Mts .,
vor dem Hotel „Zum Reuen Haufe" in Oldenburg anbe¬
raumt worden. Im übrigen stehe Annonce in heutiger
Nummer.

* Die Oldenburgische Landesbankhat soeben
ihrenGeschäftsberichtfür daSJahr 1893 herausgegeben.
ES heißt in demselben u. a . : Das Jahr 1893 , unser 34 . Ge¬
schäftsjahr, war gleich seinem Vorgänger ei« für die bank-
geschäftliche Thätigkeit im allgemeine» wenig ersprießliches.
Mannigfache Umstände haben zusammengewirkt, um fortge¬
setzt auf alle Zweige des wirtschaftlichen Lebens einen mehr
oder minder empfindlichen Druck auszuüben, die Nutzbar¬
machung mobilen Kapitals in ungewöhnlichem Maße zu er¬
schwere « und auf dem Geldmärkte, dessen Gestaltung auch
für uns , d. h . für die Verwertung der uns zur Verfügung
stehende» Gelder, von größter Bedeutung ist, so abnorm
niedrige Zinssätze herbeizuführen, daß die Erträgnisse unserer
Thätigkeit notwendig darunter leide» mußte ». Trotz alledem
ist eine Gswinnziffer von 134,11386 ^ gleich reichlich 10°/o
des eingezahlten Aktienkapitals erreicht. — Ueber die Ge¬
winnverteilung heißt es : Gemäß Z 30 des Statuts ist
zunächst eine Abschlagsdividende von 5 °/o — 13 — per
Aktie zu verrechnen; dieselbe erfordert 60,000 ^ Alsdann
sind von dem diese Summe ÜbersteigendenBetrags des Rein¬
gewinns die vertragsmäßige « Tantiemen für Direktion und
Beamte mit 3305 .70 abzusetzen und nach deren Abzug
dem Reservefonds 10 °/« — 6090 .81 znzuwrissn. Der
Rest gehört zu einem Drittel — 18,373 .45 der Groß¬
herzoglichen Staatsregierung als vertragsmäßiger Gewinn¬
anteil und steht zu zwei Drittel — 36,544.90 ^ zur Ver¬
fügung der Generalversammlung . Wir beantragen , hiervon
3 °/« Superdividende — 7 . 30 ^ per Aktie zur Verteilung
zu bringen und bitten , über den kleine« Rest von 544 90 ^
zu verfügen. Die gesamte Dividende des Jahres 1893 würde
nach Genehmigung dieses Vorschlages 8 °/o — 19 .30 per
Aktie gegen 10 °/« — 34 — per Aktie für 1891 be¬
tragen . — Dis Gesamlkosten, welche durch de» Anschluß der
Landesbank an die für die Ministerialgebäude eingerichtete
elektrische Beleuchtung entstanden find, belaufen sich auf
9056 .65 und wurden auf ElektrischeBeleuchtungsanlage-
Konto verbucht. — Eine besondere Dotierung des Konto sür
Rückstellungen zur Gründung eines Pensions - und Unter¬
stützungsfonds für unsere Angestellten neben der Zuschreibung
von Zinsen glaubten wir in diesem Jahre nicht vornehmen
zu sollen. Wir behalten uns jedoch vor, «eitere Zuweisungen in
Vorschlag zu bringen, sobald sich dis Ertragsverhältniffe
wieder günstiger gestaltet habe» werde« . Unser Reservefonds
erhöht sich durch die diesmalige Zuweisung von 6090 81 ^
auf 468,317.95 ^ — ca. 39 °/ü des eingezahlten Aktien¬
kapitals . — Zu den einzelnen Positionen der Bilanz und
des Gewinn - und Verlust -Konto wird ferner berichtet, daß
die Einlagen und Eihebungen auf Depositenscheine, Konto¬
bücher und Check-Konto im Jahre 1893 betragen haben : an
Einlagen 51,379,140. 37 «ährend 35,056,371.43 ^ er¬
hoben find, mithin an Einlagen mehr : 36,333,76885 ^ .. —
Obwohl wir, so heißt es in dem Bericht weiter, einem öfteren
Wechsel unserer Zinssätze für Einlagen abgeneigt sind, sahen
wir uns doch gezwungen, der dauernd abwärts gerichtete«
Preisbewegung des Geldes Rechnung zu tragen , und be¬
schlossen gegen Ende März im Einvernehmen mit unserem
AusfichtSrate, den Zinsfuß für neue Anlagen mit halb¬
jähriger Kündigung von 3 '/? °/o auf 3 "/„ herabzusetze«, die
Zinssätze bei vierteljähriger (3V, °/o) und bei kurzer Kün¬
digung (3 "/„) jedoch unverändert zu lasse«. Die Kündigung
der bestehenden, mit 3 */, °/s verzinsliche« Anlagen sollte
nur insoweit erfolge«, als es sich um große Einzel-Guthaben
handle, die der übrigen aber Vorbehalten bleibe« und von
der weiteren Entwickelung des Geldmarktes abhängig sei».
Ungeachtet dieser Maßregel hat unser Depositenbestand erfreu¬
licherweise zugenommen, indem er sich von rund 34 700 000 M.
auf rund 36 300 000 M . , also um ca. 1600 000 M. gehoben
hat . Diese Zunahme kommt etwa zur Hälfte auf Rechnung
der Regierungsgelder und Guthaben öffentlicher Kasse «, zur
anderen Hälfte auf Rechnung der Privateinlagen. An
Zinse« hatten wir insgesamt zu vergüten776 660 .31 Mk.
gegen833 935 .69 Mk . im Vorjahr ; die hieraus sich ergebende
Ersparnis von ca . 47 000 Mk. erklärt sich teils durch obige
Maßregel in Verbindung mit dem völligen Verschwinden

der in 1891 noch in großer Summe vorhandenen 4 "Zogen,
s. Zt . auf ein Jahr fest angenommenen Einlage», teils da¬
durch, daß sich der Durchschnitt der Einlage » infolge
größerer Schwankungen der Regierungsgslder auf nur
34 376 077 .78 Mk. stellt, gegen 35 300 665 90 Mk. im Vor¬
jahr. Die durchschnittlicheZinsvergütung beträgt 3,1993 °Z„
gegen 3,3745 °/o per 1891 . Das Jahr 1893 ist zu Ende
gegangen, ohne daß der Geldwert eine nennenswerte Steige¬
rung erfahren hat, und da in dieser Beziehung auf absehbare
Zeit keine Wandlung zu unseren Gunsten zu erwarten ist,
so haben wir uns, wie wir an dieser Stelle bereits mtt-
teilen könne «, veranlaßt gesehen , nunmehr auch mit der
Kündigung der noch ausstehenden 3 */, "Zogen Anlage « vorzu¬
gehen. ES wird anzunehmen sein, daß unser Depositenbestand
infolge dessen im Laufe des Jahres 1693 eine Minderung
erfahren wird . Von einer Zinsenersparnis kann natürlich , da
wir an halbjährige Kündigung gebunden find, erst für die
zweiteHälfte des jetzt laufende» Geschäftsjahres die Rede sein.
Der, wie mehrfach erwähnt, «ährend des ganzenJahres
außerordentlich flüssige Seldstand wäre an sich geeignet gewesen,
eine lebhafte Emisfionsthätigkeit zu begünstigen, vermochte
aber nicht, in dieser Richtung anregend zu wirken, weil das
Daniederliege « von Handel und Industrie und die dadurch
hervorgerufene Geschäftsunlust zu größeren finanzielle»
Operationen nicht ermutigen konnten. In ursächlichem Zu¬
sammenhangs hiermit steht es, daß wir uns während des
Jahres 1893 an auswärtigen größeren Geschäften nicht be¬
teiligt haben. Dagegen hatte » wir willkommeneGelegenheit,
inländische Geldbedürfniffe zu befriedigen, indem wir

10000003 */, "/o Butjadinger SielachtS- Anleihe
und ^ 1000600 3V, "Z„ Oldenburgische Stadt - An¬
leihe fest übernommen haben. Von der ersteren ist bereits
ein Teil verkauft, doch habe« wir das ganze Geschäft, welches
auf Konto-Korrent -Konto verbucht ist, in da- Jahr 1893
herübergenomme«. Die Oldenburgische Stadtanleihe, deren
Abschluß in den letzten Tagen des vorigen Jahres erfolgte,
gelangt erst in dem neuen Geschäftsjahr zur Abnahme. Die
in unserem vorjährigen Berichte erwähnte, seit 1 . Januar 1893
erfolgte Erhöhung der für Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapiere » und geschlossenen Depots zu entrichtenden
Gebühren hat der regelmäßigen Entwickelung dieses Betriebs¬
zweiges keinerlei Abbruch getha», und wir erachten dadurch
als erwiesen, daß unser Vorgehen richtig war und daß uns
das Vertrauen und die Gunst des Publikums auch in dieser
Beziehung in unvermindertem Grade erhalten geblieben find.
Dis vermehrte Inanspruchnahme dieser Einrichtung ergiebt
sich aus der gesteigerten Anzahl der uns unvertraute « offenen
Depots , welche jetzt 667 (im Vorjahre 630) beträgt mit
einem Gesamtwerte von circa 14150000 ^ Die Gebühren¬
einnahme beläust sich auf 4904 .76 ^ gegen 3593 . 50 ^
im Jahre zuvor. Der Gesamtumsatzdes Jahres betrug
773739556. 68 -ck gegen 815 700 603 . 33 ^ in 1891 . —
Zum Schluß wird noch die Mitteilung gemacht, daß für dis
Landesbank ein anstoßend- s Grundstück erworben ist und
daß im Frühjahr mit einem Neubau vorgegange« werde»
soll, welcher alle» Anforderungen eines glatten und sicheren
Betriebes genügt.

* Befitzwechsel . Herr Kaufmann S. Hahlo, Lange¬
straße Hieselbst , hat das Eckhaus Nr. 16 an der BiSmarck-
und Herbartstraße , jetzt vom Obersten v . Lettow bewohnt,
für den Preis von 35,000 Mk. durch Kauf erworben.

Der Reisende einer Bremer Firma, welcher
erst kurze Zeit für dieselbe thätig ist und bei seinem
Eintritt die beste« Empfehlungen hatte , hat dieselbe um ca.
500 Mk. geschädigt und ist dann verduftet . Bon einem
hiesige» Geschäftsmann, dem er einen Posten Ware verkaufte,
entlieh er 30 Mk. und kaufte außerdem von diesem für ca.
15 Mk . Handschuhe, natürlich ohne Zahlung zu leiste« ; auch
einem hiesigen Hotelbesitzer, bei dem er logierte, ist er
schuldig geblieben. Die Bremer Firma ist jedoch nobel und
hat sämtliche von dem Reisende» gemachte Schulden auf -
sich genommen, ist aber auch gleichzeitig eifrig bemüht, den
Aufenthalt des Ausreißers zu ermitteln.

T Zur Strandung des am 10 . d . M. bei SagreS
auf einen Felsen gerannten Dampfers der Oldenburg -Portu¬
giesischen Dampfschiffsreederei können wir berichten, daß die
Bergung des Schiffes aufgegeben ist. Das Wrak soll am
36 . d . M. öffentlich verlaust »erde«.

* Bersnchter Einbruch ? In dem Uhrengeschäft
von A. Schulte am inneren Damm wurde heute Morgen
die Glasscheibe der Ladenthür zertrümmert vorgefunden . Ob es
sich hier um einen versuchtenEinbruchsdiebstahl oder um die
That eines übermütigen Nachtschwärmers handelt , ist noch
nicht festgestellt. Herr Schulte hat Anzeige erstattet.

* Ei« „Deserteur." Von einem Freunde unseres
Blattes wird uns folgender Fall mitgeteilt : Sestern stehe ich
auf dem Brauereihofe , um Arbeiter zu beaufsichtigen, da rust
es plötzlich über mir „Kukuk , Lora ! " Der Rufer war ein
Staar, der mit seiner Ehehälfte lustig zum Nest Baumaterial
heranschaffte und also zweifellos seinem Besitzer desertiert ist.

Berne, 30 . März. Gestern hat Herr Auktionator
C. H . Bulling - Echlüte seinen Stamm- und Prämienhengst
Emigrant an Hrn. G . GraShorn -Hekslnverkauft. Der
Kaufpreis soll in Anbetracht des Alters des betr . Hengstes
ein ziemlich hoher sein, doch wird der jetzige Besitzer den An¬
kauf des Emigrant , der durch seine außerordentlich gute
Nachzucht noch immer einer der gesuchteste » Hengste des Landes
ist, den Kauf gewiß nicht zu bereue» habe».

K Brake , 31 . März . Während in Nordenham ei« so
reger Schiffsverkehr herrscht, wie ihn der verflossene Winter
nie gebracht hat , ist eS in unserem Hafen augenblicklichrecht
still und öde. Auch im ThyenffchenTrockendock , welches zur
Zeit nur die Asflether Bark „ Erna" beherbergt, ist wenig
Arbeit . Die „Erna" ist mitLumpen und Salz nachNewyork
befrachtet, erhält im Dock nur einen neuen Anstrich und wird
in de» nächsten Tagen bereits absegeln.

O — Das bislang von derWw. des Kaufmanns M.
Hinrichs an der Langenstraße Hierselbst geführte Kolonial-
waaren -Geschästwird mit dem kommendenMai von Herrn Kauf-



mann Hollmann Hierselbst übernommen werden. Das Ge¬
schäft des letzteren geht in die Hände eines Herrn Giebels,
in Firma E . Tobias u . Co. , über.

-r- Nordenham, 21 . März . Außerordentliches Pech
hatte die in voriger Nacht bei dichtem Nebel hier abgefahrene
„ Aller.

" Dieselbe kam mit dem vorderen Ende aus die
Luhne - Plate und fitzt noch jetzt auf derselben fest . Vier
Dampfer , welche heute unaufhörlich, namentlich bei Hoch¬
wasser, mit dem Heruuterziehe« des Schiffes beschäftigt waren,
konnten nichts ausrichten . Jedenfalls wird erst dis Vorder¬
ladung ganz gelöscht «erden müssen, ehe an ein Abkommen
des Schiffes zu denken ist. Diese Nacht bei Hochwasser sollen
die Versuchs verstärkt fortgesetzt werden. Die Passagiere find
bereits an Bord.

lH Ans dem Jeverlaude , 21 . März . Gute Ge¬
schäfte haben in letzter Zeit hier außer Herrn H. Bremer-
Friedrich- Augusten-Groden , der seinen Angeldshengst für reich¬
lich 12,000 Mk. verkauft hat , die Herren Oetken und Gebr.
Daun zu Wiarderbusch gemacht. Nachdem dieselben
zu Anfang vorigen Monats einen Hengst für 7000 Mk. an
Herrn Lüerffen in Oldenburg verkauft haben, wurde am
heutige« Tage auch der auf der kürzlichen Nachkörung in
Jever angekörte 3jährige dunkelbraune Hengst, vom Ansgar
abstammend, nach Oldenbrok an die Herren Hinrichs
und Schildt verkauft . Der für diesen Hengst zu zahlende
Kaufpreis soll noch über 7000 Mk. betragen . Wenn man
es den bisherigen Eigentümern nun auch nicht verdenken
kann, daß sie bei solchen Preisen ihr bestes Material fort-
geben, so wird dies seitens unserer Züchter doch allgemein
bedauert . Gerade der letztere Hengst ist hier im Jeverlands
wegen seines hervorragenden Ganges und seiner guten, ge¬
sunden Knochenrc . allgemein sehr geschätzt worden und wollen
einige behaupten , daß er sogar den mir Angeldsprämien
ausgezeichneten Hengste» noch vorzuziehen sei . Kein Wunder
also daß ein so hoher Verkaufspreis für den Hengst gestellt
und gezahlt worden ist . Aber wo bleibt hier im Jeverlande
die Pferdezucht, wenn das beste Zuchtmaterial fortgegeben «ird?

* Vechta , 21 . März. In der am Sonnabend in
Lohne abgehaltenen General - Versammlung der vereinigten
Abteilungen der Land« . Gesellschaft wurde zunächst , nachdem
Herr Benno Meyer als Vorsitzender gewählt worden
«ar, mitgeteilt , daß die Steinfelder Tierschaurechnung
von 1891 eine Einnahme von 1594,65 ^ und eine Aus¬
gabe von 1394,27 aufweist. Der Ueberschuß von
201,30 ist von der Abteilung bei der SteinfelderSpar¬
und Darlehnskaffe hinterlegt . Betreffs der diesjährige«
BezirkStierschau wurde dem Beschlüsse vom 20 . Aprill892,
wonachDinklage die Bezirkstierschau abzuhalten hat , ein¬
stimmig beigetreten . Es wurde alsdann beschlossen , die
folgenden Tierschauen abzuhalten : 1893 in Dinklage, 1894
in Damme , 1895 in Lohne, 1896 in Neuenkirche», 1897 in
Vechta, 1898 in Steinfeld. Will eine der Abteilungen dis
Tierschau nicht abhalten , so muß selbige sich in der all¬
jährlich im Februar abzuhaltenden General -Versammlung
erklären ; zu Preisrichtern für die in Dinklage abzu¬
haltende Tierschau wurde» von auswärts gewählt die Herren:
Gräper - Oberhammelwarden , Sandkuhl - Lüerte , Korfhage-
Schwege, Meyer - Hemmelsbühren , FeldhuS - Zwischenahn,
Hakmann-Hemmelte, Kuhlmann -Stapelfeld und Reinermann-
Badbergen.

Löningen , 21 . März. Vor einigen Tagen «ar der
Herr Landrat von Meppen nebst verschiedenenanderen Herren
von Meppen und Haselünne nach hier gekommen , um in Ge¬
meinschaft mit einigen Herren von der oldenb. Eisenbahn-
direktion dis hiesige « Bahnanlagen zu besehen . Dem Ver¬
nehmen des „ Cl. Wochenbl." nach soll das Entgegenkommen
der preußischen Bahnverwaltung dem Haselünner Unter¬
nehmen gegenüber nicht gerade günstig sein und allein für
die Erlaubnis, bei Meppen in die Staatsbahn einzumünde»,
die Summe von 40,000 Mk. gezahlt werde» müssen.

A«S aller Wett.
Hamburg, 21 . März. Infolge des Ausbruches der

Maul - und Klauenseuche in Dänemark und Schweden

wird die Einfuhr von Schafe» aus Dänemark verboten . Die
Einfuhr von Rindern und Schweinen aus Dänemark ist nur
zur Abschlachtung auf dem hiesigen öffentlichen Schlachthofe
gestattet . Da eine Weitersendung der zugeführten Rinder
und Schweine verboten ist, dürfen dis Tiere den Schlachthof
nicht wieder lebend verlassen. Die Einfuhr von Wieder¬
käuern aus Schweden wird gestattet, sofern dieselbe« vor der
Landung an Bord des Schiffes von einem beamteten Tier¬
arzt untersucht und für seuchenfrei befunden find.

Dresden, 20 . März. Großes Aufsehen erregt Hier¬
selbst dieVerhaftung einer ganze » Reihe von Personen,
fast sämtlich sehr angesehener und begüterter Leute, «egen
Wuchers und Wechselfälschunge« in größerem Raßstabe. Die
Verhaftungen erstrecken sich nicht nur auf Dresden , sondern
auch auf dis Umgegend, auf Pirna, Döbel» u . s. « . Der
Hauptschuldige, der Getreidehändler Nagel, hat bald nach
seiner Verhaftung seinem Leben durch Erhängen im Gefäng¬
nisse ein Ende gemacht, nachdem er vorher ei« umfassendes
Geständnis abgelegt hatte . Entdeckt wurde die ganze Gesell¬
schaft dadurch, daß einer der Wucherer einen seiner Kumpane
wegen Betrugs anzeigte.

Schleswig , 21 . März. Der Rentmeister JverS,
«elcher von der RcndSburger Steuerkasse nach Lügumkloster
versetzt worden ist, ist spurlos verschwunden. Es sollen dienst¬
liche Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein.

Newyork, 21 . März. Mehrere Räuber überfielen in
der Nähe von Jmbico (Nordamerika) einen Eisenbahnzug.
Im Zuge befand sich zufällig ein Sheriff mit mehrere»
Unterbeamten , zwischen welchen es zum Kampfs mit den
Räubern kam, wobei der Sheriff und ein Räuber getötet
wurden . Dis Banditen behauptete» den Kampfplatz und ent¬
kamen »»belästigt.

HemDeZ , WewerLs «M Berkehs.
u . Kohleusubmisstou der bayrischen Staatsbahne «. Die den

bayrischen Staatsbahnen gemachten Angebote westfälischer Kohlen lauten
auf IS die Tonne frei Eisenbahnwagen Gustavsburg , find also
um 1 billiger als die jüngsten Angebote für die württembergischen
Bahnen . Die bayrischen Bahnen wollen indes nur 11 '/ -, anlegen.

n . Schienenliefernog nach Süddeutschland . Die belgische Ge¬
sellschaft „Cockerill" soll den Zuschlag aus die Lieferung vou 4000
Tonnen Schienen für süddeutsche Bahnen erhalten . Daraufhin er¬
matteten an gestriger Börse die Eisenwerte erheblich.

Lieferung eiserner Schwellen. Der Eisenbahnminister nahm die
bisher auf loo ^ pro Tonne ermäßigten Schwellen - Offerten noch
nicht an , sondern verlangte eine weitere Preisermäßigung seitens der
Eisenwerke.

Ermäßigung der russischen Einfuhrzölle . Es verlautet mit Be¬
stimmtheit , daß die russische Regierung im Grundsatz beschlossenhabe,
auf eine erhebliche Ermäßigung der russischen Einfuhrzölle auf Stein¬
kohle und Eisen , vornehmlich Maschinen und Maschinenteile , gegen¬
über Deutschland einzugehen.

DeutscheBank. In der heutigen Hauptversammlung derDeutschen
Bank bemerkte die Direktion auf eine Anfrage , daß das Börsen¬
geschäft im Januar und Februar eine ziemliche Verstärkung erfahren
habe , während es im laufenden Monat ein klein wenig stiller ge¬
worden sei. ES sei ein Aufleben von Industrie und Handel bemerkbar
und es sähe aus , als ob das Jahr 1893 besser sein werde , als das
abgelaufene.

Geestemünde» Bank. Die Dividende Pro 1892 beträgt 6 pCt.

» V, pTt . Weimarische Stadt - Anleihe . . . a»
8 M ItalienischeRente . . . .

(Stücke von 20,000 fte . und darüber .)
' '

8 M Italienisch » Rente . . . . . . .
(Stücke von 4000 , ISO" —>> -- '. ISA ) und 500 src .)

PTt . Italienische Eisenbahn -Prioritäten , - arantirt
(Stücke von 800 Lire im Berkauf >/ . pEt . hAher s

4 PTt . Ungarische Gold -Rente (Stücke von 1000 « V
4M . ds . (Stücke von 800 fl )
L PTt . Pfandbr . d. Braunschw .-Hanno ». Hypothek^
SpTt - Pfandbr . d. Preuß . Boden -Lredit -Rctien -Tast
SV» PTt . Pfandbriefe der Rhein . Hypoth . »Ba «!
5 pTt . Bickefelder Prioritäten . . . .
8 PTt . Borusfia -Prioritäte » . .
4 PTt . Glashütten -Priorität ., rückzahlbar 103
4'/?/, Warps -Spinnerei -Prioritäte «, rückzahlbar108
Oldenburgische Lande - bank-Uette« .

40 PCt . Einzahlung und 5 PTt . Zin » So«
«1 . December 1832.)

Oldenburger Glashütten -Nctien . . .
4 pCt . Zin - vom 1 . Januar ).

Warpsspinnerei - Priorität - - Aktie» HI . Emission
Oldenb .-Portug . Dampssch . - Rhed .«Aktien . . .

(4°/, Zin - v. 1 . Januar)
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in Ft

„ „ London „ für 1 L. „ ^
„ ReW-Asrk für 1 Do » . „ „ ^

Holländische Banknoten für 16 Gulden „ „
N« der Berliner Börse »otirten gestern

Oldenburgische Spar - u. Leih -Bank -Aetien
Oldenburg . BiseaYÜtten-Actien (Augustfehn)

88

97,10
87.35

101,80
101,10

«6.9g
10S

»7.45

10« ^

148 ^

! «8.«
30.88

4.17
1- -8I

84 .80°/,

1«8,S8
- 0.48
4.22

Oldenb . Lerstcher .>Be !eLschastS--Ukrir « per Stück 1548
Litesnt der Deutscher, Reich- Sank 3 M

OldrsbWz , 22. März,
spar - und Leid-Baak.

« » r - deriHt der SKend - WM«
gekauft 4rrk »«s,

Märkte.
-ff - Oldrnburger Wocheumarkt . Der heutige Wochenmarkt

freute sich eines ungewöhnlich großen Verkehrs . Die Anfuhr do«
Schweinen war recht bedeutend , namentlich waren Sechswochenserl-i
in Ueberzahl vertreten , welche im Preise sinkend durchschnittlichM
15 bezahlt wurden . Aeltere Schweine waren weniger da und
Wurden flotter gekauft . Es wurden je nach Alter und Qualität bis
70 ^ 8 angelegt . Kartoffeln waren sehr stark angefahren und kostet«
pro Scheffel 85 H , Frühkartoffeln waren etwas teurer , doch recht
viel angeboten . Das Angebot von Obstbäumen und Koniferen v>,-
sehr groß . Butter war in sehr großer Menge und guter Qualitit
am Markte , in der Markthalle wurde pro Pfund 1,10 erzielt in
der Wage Ss —100 H . Eier waren sehr viel zugebracht , doch sin!
der Prers nicht, da Händler von Bremen das meiste aufkauften und
mit öS H pro Dutzend bezahlten . Im Einzelverkauf kosteten Hühner¬
eier 58 H , Enteneier 75 H . Fleisch war sehr viel zugebracht, auch
recht viele trockne Schinken , welche mit 70—75 H pro Pfund verkam
wurden . Auf dem Gemüsemarkte ging namentlich der Samenhande,
ziemlich flott . Der Torfmarkt war gut beschickt und war der meiste
Torf gegen Mittag verkauft.

Hannover, 20. März. (Central - Schlacht - und Viehhof
Amtlicher Bericht . ) Zu heutiger Viehbörse waren aufgetriebend
210 Stück Großvieh , 228 Stück Schweine , M Stück Kälber , M
Stück Hammel . Die Preise sind : Großvieh I . Sorte 58 - 6» -t
II . Sorte 53 —57 III . Sorte 50—52 ^ 8. Schweine I . Sorte
58 - 60 ^ 8, II . Sorte 54—57 ^ L, III . Sorte — per 100 Pfd,
Kälber I . Sorte 75 H , II . Sorte 60 - 70 H , III . Sorte - ö>,
Hammel I . Sorte 55 H , II . Sorte 50 per 1 Pfund.

Tendenz: Handel langsam.

WitteruNgsbieobachrNuge« irr Oldenburg
von A. Schulz , Optiker.

4 PEt . Deutsche ReichSanlrihs . . . . . .
ZV» Tpt . ds . do. . . . . . .
5 PTt . do. d». . . . . . . .
SV,pLt . Oldenbnr - . ZvnsrlS . . . . . . .

(Stücke L100 .Ä im « erkauf ' / . PEt . höher .)
» PTt . Oldenb . Prämirn -Anleihe (jetzt in M nottrt)
4 PTt . Preußische consslidirts Anleihe . .
I ' / , M . d». d». d». . . - .
- pTt . ds . ds . d». . . . .
8 '/ , pTt . Breme « Staats -Anleihe . . . .
S '/ , pTt . Hamburger Rente .
4M . Oldenbnr, . Esmmnnal -Anleihe « . .
4M d». do . (Stücke 4 ISO Ms .
S '/ - pTt do. do. . . . . .
t '/ , pEt . Oldenb . Bodencrrdit -Pfandbrirfr (kündbar)
3 '/ , pTt . Altonaer Stadtanleihe.
4 PCt . Darmstädter d».
4M Eutin -Lübecker Prior . -Obli - atisnes

M
107.30
100,90
87,10
»S,50

188.30
107.20
100,95
87,10
88.20
98,40

101
101,88

? 8

pSt.
167,85
101,45
87,65

100.50

129 .50
107.75
101. 50

-97,85
98.75

Monat.
Lhermo»

Meter
« LS.

Bar ometer
Pariser
L»>l » .

Lin.

8uf
Monat.

itemper
HSchst«.

nt»»
»iedrW,

fll .März
22 .März

7N . RM.
8 „ Brn.

- t- 5.8
- s- 4,8

771,5
771,5

28. »,1
28. 6,1

ÜI.März
22.März

-> 7.8

Kircheuuachrichten.
Am Freitag, den 24 . März.

Pasfionsgottesdienst (6 Uhr) : Pastor Roth.
Am Sonnabend , den 25 . März.

Abendmahlsgottesdienst (LLUhr) : Pastor Ramsauer.

87,70 8Z.25

101 —

direkt aus der Fabrik von
von LIIsn L Kvusson,
also aus erster Hand in jedem Maß

beziehen.
Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

^ i Seidenstoffe
» Lj

A n rrig e n.
Sitzung

des Magistrats , des GesamtstadtratS und
des Stadtrais

am Freitag, den 24. März , abends 6 Uhr,
im Rathaussaal.

Tagesordnung:
I. Gesamtstadtrat:

1 . Festsetzung des Beitrags zur Dienstboten¬
krankenkaffe pro 1893/94;

2. Zweite Lesung wegen Grenzveränderung
Wische» der Stadt - und Landgemeinde
Oldenburg;

3 . Revision des Statuts , betr . die Dienst¬
bolenkrankenkaffe;

4. Ansetzung von Militärpersonen zu Ge-
meindeabgabm;

II. Stadtrat:
5 . Er«erb von Areal seitens der Stadt zum

Z«eck der Beseitigung von Treppenstufe»
vor dem Hause Kurwickstraßs 42;

HI . Magistrat «ud Stadträt
gemeinschaftlich:

6. Anstellung einer Lehrerin a« der Volks¬
mädchenschule.

Gemeindesache.
Laudgem . Oldenburg. Die auf den

Bermen an der Chaussee zu Ipwege , vom
Buttel bis zur Rasierer Grenze, vorhandenen
Plaggen solle «amMontag , de» 2V. März,
uachm. 5 Uhr. im „Hesterkruge" zu Wahn-
-eü öffentlich meistbietend verkauft werden.

Hauke» , Gemeindevorsteher.

Piitmt-BelamlumchllM ».

tadelloser Sitz - in allen Weiten.

K. LoMseii,
Langestrasts 80.

Tuugelu. Zuvermiete« emWohnhaus
mit Lanv. Schnieder.

Tuugelu. Zu verkaufe » 1 halbjähr. Rind,
1 Hund, mehrere Liter frühreife Erbsen, mehrere
Erbsensträucher, Kartoffeln . Schnieder.

Oberhemden und Nachthemden.
Anfertigung «ach Mast.

Vorhemden und Manschetten.
bis 30 v«» Weite vorrätig.

Taschentücher.
Langestr. 80. K.SoyoLsen.

ooooooooooooooooiooooooooooooo«
LH (7> er geehrten Kundschaft beehre» wir uns ergebenst anzuzeigen, daß die von dem o
2A ^ am 3 . d. M. verstorbene« Fabrikanten A . Beeck betriebene LH

Maschinen- und Wagensabrik
und Metallgießerei

in unveränderter Weise unter derselben Firma weitergeführt «ird und der Betrieb
keinerlei Störungen erleidet. ^ , , , , ^

Wir bitten , das dem Etablissement bisher in reichem Maße bewieseneVer-
trauen demselben auch fernerhin bewahren zu »ollen.

Oldenburg i. Gr. A . BeeiE 's Gkben.
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Jeddeloh. VerkaufeDreschenhe «. z
Haverkamp.

in Glacee, Seide undBaumwolle.

Laugestr . 80. K.voMseL

GroßherMglichcs Theater.
Donnerstag, 23 . März . 101 . Vorst . irN*"'

Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Akten von Fr . v . SchS' l

und G . Kadelbura . ä
Kafsenöffnung 6V, Uhr . Anfang 7 >

- . 4
Freitag, de» 24 . März . 102 . Vorst, i. : ,

Der Registrator auf Reise«.
Posse mit Gesang in 3 Akte « (7 Bildern) r

A . L 'Arronge und G . v , Moser.
Musik von R . Bial.

Kafsenöffnung 6V, Uhr . Anfang 7 Uhr.

gk Bremer Sta-ttheater. »
Freitag, den 24. März . i

Gastspie, der K. K . Hof-OpernsängerS HerM
Andreas Dippel vomK. K. Hof-Operntheater

in Wien . Mittel- Preise . . .
Loheugriu. Romantische Oper in 3 Akteist

von R. Wagner.
Lohengri« : Herr A. Dippel als Gast. ^

Verlag un« Druck von «. « warf, für die Redaktion veranrwo . ««a- i o . scharf »n Lldenv. rz, -p" -r1traße ^ -



ru 68 der „Nachrichten für Stadt und Land" vom Mittwoch, den 22 . May 1893.

M wirtschaftliche Entwickelung des
HcrWtums Oldenburg während der

letzten virrftg Jahre.
(Fortsetzung.)

Neben dem, was so der oldenburgischeStaat geschaffen
hat nun » ährend der letztenHälfte des vorliegenden Zeitraums
auch die Gesetzgebung des deutschen Reiches auf sem ihm
vorbehaltene» Gebiete eine umfassende und eingreifende
Wirksamkeit an de« Tag gelegt, « s kann hier nicht der Ort
sein, alle die einschlägigen Maßnahmen aufzuzählen, welche
für ganz Deutschland der wirtschaftlichen Lebensäußerung
einen neuen Rechtsbode» geschaffen und zu einer gesicherterenund
umfassenderen Verwertung der vorhandenen Kräfte verholst«
haben; es mag nur einfach daran erinnert » erde«, wie bei¬
spielweise Münze , Maß und Gewicht, daß Bankwesen, der
Schutz von Marken , Muster» und der Erfindungen , die Zoll-
verhältniffe, der Verkehr auf Eisenbahnen, dis Benutzung von
Post und Telegraphie , Handelsverträge und konsularischeVer¬
tretung im Auslands von Reichswegengeordnet und auch dem
Herzogtum in seiner Entwickelung zu gute gekommenfind. Des
« eiteren soll aber ganz besonders noch , nachdemder Gewerbe¬
verfassungbereits gedachtist, auf jene Gesetze hinge« iesen« erden,
welche bestimmt sind, die ErwerbSthätigkeit zumal der minder
kapitalkräftigen Bevölkerung auf dem Wege des Genossen¬
schaftswesens zu befördern und ihr beim Bezugs ihrer Gs-
brauchsgegenstände « ie ihrer Unterhaltungsmittel , bei Her¬
stellung und Absatz ihrer Erzeugnisse die Vorteile des Groß¬
betriebes zu gewähren ; vor allen Dingen aber die umfassenden
Einrichtungen , « elche begründet wurden, um den in sozialer
Beziehung abhängigen und dienenden Klaffen eins aus eigenem
Vermöge» nicht hinlänglich zu erreichende Sicherstellung bei
eintretender Krankheit oder erlittenen Betriebsunfällen wie
bei Erwerbsunfähigkeit im Alter oder im Zustande der Ge¬
brechlichkeit zu schaffe » —, Einrichtungen , welche auf die
Lage der arbeitenden Klaffe« des Herzogtums sowohl als
des sonstigen Reichsgebietes auch in den « enigeu Jahren
schon , in welchen sie bestehen , de« fühlbarsten Einfluß äußern
mußten.

War so eine vielseitige und bedeutungsvolle gesetzgeberische
Thätigkeit in Staat und Reich darauf bedacht , der Volks¬

wirtschaft zu einer zweckdienlichen Entfaltung zu verhelfe « ,
haben denn auch die Zustände des Landes und zum
großen Teile unter ihrer Begünstigung in dem Zeitraum
der vier letzten Jahrzehnte tatsächlich greifbare Wandelungen
in aufstrebender Richtung an den Tag gelegt . Voran

haben sich in Beziehung auf das Grund - Eigentum
und die Landwirtschaft beachtenswerte Fortschritte ergeben.
Scho » die in den überwiegende » Geest - Distrikten ^

Herzogtums wenig zusagende Beschaffenheit des , Grüns

und Bodens ist durch umfassende Meliorationsbestrebungen
auf den weiten Moor - und Heidsstrichen sine wesent¬

lich bessere geworden ; die öden und unkultivierten

Flächen sind selbst in dem kurzen Abschnitt von 1866 bis

1887 um mehr als ein Zehntel , von 343 803 auf
318 367 Ls . zurückgegangen . An diese » Meliorationsbe-

strebungsn , namentlich zur Urbarmachung der Hochmoore

hat in erster Linie die Anlegung eines umfassenden Kanal¬

netzes einen hervorragenden Anteil . Während 1855 erst

schwache Anfänge vorhanden waren , ist bis Ende 1893 eins

schiffbare Strecke von 80 379 ru hergestellt und damit für

ein verhältnismäßig ansehnliches Gebiet , das bisher einer

irgendwie ergiebigen Ausnutzung entzogen war , die Möglichkeit

e^ r verheißungsvolle « Bewirtschaftung , und zwar an¬

glich zum Zwecke der Gewinnung und des Absatzes des

Torfes und später , im Anschluß hieran , zur regelrechten

landwirtschaftlichen Bestellung angebahnt worden . Be¬

reits 333 Ansiedelungen mit einer Fläche von 1043 La,

And allein auf staatlichem Besitztum an de» Kanälen

^ gründet worden . Andere unkultivierte Strecke » hat

der Staat zur Bildung neuer oder zur Ergänzung be¬

stehender landwirtschaftlicher Stellen veräußert : von 1856

bis 1893 im ganzen 80,363 La . Weitere 3538 La find

von ihm zur Aufforstung bestimmt und teilweise bereits

aufgeforstet worden , so daß auch der Waldbau an Aus¬

dehnung gewonnen und zugleich die Einführung einer Be-

triebseinrichtung die Ertragsfähigkeit der staatlichen Forst¬

wirtschaft gesteigert hat . Ueberwiegend entstammen diese

zu Kulturzwecken veräußerten oder hergegebenen Flächen

den Teilungen der umfängliche « Marken und Gemein¬

sten , die noch 1851 einen Umfang von 114,853 La hatten.

Zither sind aber 105,443 La in das freie Eigentum der ein¬

est Nutzungsberechtigten übergegangen und auf diese Weise

r ergiebigen landwirtschaftlichen Verwendung zugänglich
" Ht worden . Und von den noch verbliebenen 9410 La Ge-

mdebesttzungen ist ebenfalls die größere Hälfte bereits in der

filung begriffen , so daß diese Hindernisse eines unzeitgemäß

gewordenen Betriebes bald verschwunden sein dürften . Nicht

ganz so belangreich ist es , was dis Landwirtschaft durch eine

zweckmäßigere Zusammenlegung der Grundstücke bisher ge-

.wonne « hat ; indessen fällt es im Hinblick auf die Größe

des Landes schon ins Gewicht , wenn eine solche auf 11,666 La

zur Ausführung kam und aus 35,699 Parzellen 5050 Koppeln

gebildet und hiermit dem Verkoppelungsbedürfnis in den

dringendsten Fällen entsprochen wurde . Als wichtiges Hilfs¬

mittel hat endlich die namentlich seit den letzten 30 Jahren

in immer steigendem Maße angewandte künstliche Düngung

zur Hebung der Bodenkultur und insbesondere zur Urbar¬

machung der Moore beigetrage « . In der Marsch verhalf

die Neuregelung des Deich - und Sielwesens nicht nur zu

einer gerechteren Verteilung der Lasten, « ie zu einem
besseren Schutze des Landes und zu einer befriedigendere»
Abwäfferung, sondern führte ebenfalls zu einer Erweiterung
der Deiche und damit des geschätzten Grundeigentums . Und
auch die außerhalb derselben gelegenenwertvollen sog . Groden-
ländereien haben vermittelst Herstellung von Schutzwerkenan
Ausdehnung zugenommen.

Aber nicht allein in der Erweiterung des Kulturlandes,
ebensoauch in der Erhöhung der Ertragsfähigkeit des bereits in
Kultur genommenen Landes hat der in Betracht kommende
Abschnitt und zumal der der beiden letzten Jahrzehnte un-
zweifelhafte Fortschritte gezeitigt. Einem Uebelstandeder an die
Weser grenzenden Marsche« und namentlich Butjadingens ist
begegnet und wird es mehr noch in baldiger Zukunft durch die

Fertigstellung eines in Angriff genommenen größeren Kanals

zur reichlicheren Versorgung der Gegenden mit trinkbarem
Wasser für Menschen und Vieh. Auf der Geest hat man
durch Vermehrung und bessere Ernährung des Viehstander
auf eine ergiebigere Düngererzeugung und hiermit wieder auf
eine gesteigerte Kräftigung des Bodens hinzuwirken gesucht.
Die reichlichere Erzeugung von Futterstoffen ist, wo die Ge¬

legenheit sich bot , wiederholt durch künstliche » Wiesenbau
unterstützt worden . Ganz besonders aber hat die landwirt¬
schaftliche Entwickelung durch umsichtigeren Betrieb der Vieh¬
zucht sich hervorgethan, voran in den Marschen, deren Pferde-
wie Rindviehzucht weit über die Grenzen des Landes hinaus
zu großem Ansehen gelangt ist. Haben dis Marschen und
vorzugsweise die Wesermarschen ihr Absehen auf dis Er¬

zeugung von Fettvieh gerichtet und für diese ein immer
weiter ausgedehntes Absatzgebiet erreicht, so lege » die Land¬
wirte der Geest mehr Nachdruck auf Milchgewinnung, deren
höhere Verwertung als Butter durch die neuere Begründung
zahlreicher Molkereien die Ergiebigkeit der Geestwirtschaften
vorteilhaft beeinflußt hat.

Mit dieser im ganzen gedeihliche « Entfaltung der Land¬

wirtschaft und der Bodenkultur hat nach Maßgabe der

gestiegenen Kaufpreise der Wert des Bodens sich nicht un¬

wesentlich gehoben . Das ist hier um deswillen von besonderer

Bedeutung , als der Grund und Boden , ohne einer ungesunde«

Zersplitterung verfallen zu sein , in zahlreiche » Händen ist

und demnach das kleine Besitztum entschieden vorwaltet.

Zählte man doch 1885 im ganzen 30670 Grundeigentümer,

welche 13 Prozent der Bevölkerung ausmachen . Legt man

noch die Angehörigen dieser Eigentümer hinzu , so find es

136 385 Köpfe oder 48 Prozent der Einwohnerzahl , welche

mit ihnen an de« Vorteilen des Grundbesitzes teil haben.

In welcher Weise das Privateigentum sich aus jene Anzahl

verteilt , kann man daraus erkenne « , daß bereits 35 von

100 Besitzungen den Umfang bis zu 1 La , 37 einen solche«

von 1 — 5 La , 35 von 5 — 30 La und demnach blos 13 eine»

von 20 La und mehr haben . Jenes kleinere Besitztum bis

zu 5 La ist es auch gerade , welches auf Kosten des größeren

neuerlich zugenommen hat . Damit steht in Verbindung , daß

seit 1861 die angesessene Bevölkerung um mehr als ein

Zehntel gewachsen ist.
Haftet an der Landwirtschaft und was mit ihr zu¬

sammenhängt, weil sie schon fast der einen Hälfte der Be¬

völkerung (133 030 von 376 111 Einwohnern) den Unterhalt
gewährt , gleich das oberste Interesse derart , daß ihre Ent¬

wickelung für die ganze Gestaltung der volkswirtschaftlichen
Lage des Herzogtums von ausschlaggebender Bedeutung er¬

scheint, so hat sich doch mehr und mehr auch der Gewerbe¬

fleiß zu einer angeseheneren Stellung emporgearbeitet . Zwar
bleibt die Zahl seiner Angehörigen (78 310 ) weit hinter der
der Landwirtschaft zurück ; indessen hat jene nicht unerheblich
zugenomme« . Allerdings wird die gewerbliche Geschäfts¬
führung immer noch in einem ungewöhnlich hohen Grade

ganz im Kleine» betrieben , so daß einem Geschäftsleiter auch
im Durchschnitt nicht mehr als reichlich eine Hilfsperson
gegenübersteht, ja in der Mehrzahl aller Fälle das Unternehme»
ohne jede fremde Hilfskraft betrieben wird . Das aber ist
vielfach durch die lose Besiedelung des Landes geboten,
welche gerade für die am zahlreichsten vertretene» GewerbS-

zweige, deren Aufgabe in der Beschaffung der unauf¬
hörlich geforderten unmittelbarsten Gebrauchsgegenstände
besteht, nur ein beschränktes Absatzgebiet darbietet . In¬
dessen liege» doch deutliche Anzeichen auch für eine stattge¬
habte Erweiterung des Betriebsumfanges vor, denn die
mittlere Gehilfsnhaltung , die 1855 noch zu 0,90 auf eine«

Geschäftshalter festgestellt wurde, hatte sich 1883 doch auf

1,13 gehoben . Aber selbst eine eigentliche Großindustrie,

von der sich vor vierzig Jahren kaum die Anfänge zeigten,
ist in verschiedenen GswerbSarte» entstanden. Ueberhaupt
haben es manche Industriezweige, so die Kork - , die Cigarren -,
die Ziegelindustrir , zu einer blühenden Entfaltung gebracht.
Anders gewerblicheSeiten , wie namentlich der Bau hölzerner
Schiffe, sind freilich veränderten wirtschaftlichenund technischen
Bedürfnissen erlegen. Mit der Ausdehnung der industriellen
Thätigkeit » ie insbesondere mit der der einzelne» Unter¬

nehmungen haben gleichfalls die motorischen Hilfskräfte
( 1857 : 36 Dampfkessel mit 363 Pferdekräften , 1891 : 331

mit 4031 ) eine immerhin ansehnlicheErweiterung aufzuweisen.
Wenn schon nach der ganze» Beschaffenheit des volkswirt¬

schaftlichen Gefüges im Herzogtum mehr im Hintergründe
stehend, verdankt ferner der Handel dem betrachteten Zeit¬
abschnitt einesichtbareFörderung . Sind doch innerhalb desselben
dieHandelsbetriebe um volle zweiDrittel , die darin beschäftigten
Personen auf mehr als dar Doppelte gestiegen . Meistens betraf

allerdings diese Vermehrung die örtlichen Kleinhandlunge ».

Doch auch die Vermittelung für den größeren Markt ist eine

regere geworden, namentlich der Getreide - und der Viehhandel,

der Holz - und der Kohlenhandel und an den Küsteuorten der

EpeditionShandel haben eine größere Bedeutung erlangt . Vor

alle » Dingen aber hat sich der Geld - und Kredithandel in

beträchtlichem Maße auSgebreitet . Neben zwei in ihrer

Wirksamkeit begrenzten Sparkassen bestand zu Anfang der

fünfziger Jahre nur ei « einziges eigentliches Bankgeschäft ; da¬

gegen gab es 1882 außer jenen beiden Sparkassen und einer

zur Beförderung des Hypothekenkredits geschaffenen Anstalt

sechs auf Aktien begründete Bankgeschäfte und zehn als Ver¬

eine und Genossenschaften gebildete Unternehmungen ; dazu

traten eine Reihe privater Bankgeschäfte . Eine von diesen

Anstalten besonders gepflegte Seite ihrer GeschäftSthätigkeit

ist der Depositenverkehr , der eine außerordentliche Steigerung

bekundet . Denn während — mit Ausnahme der Privat¬

geschäfte — bei den Anstalten 1858 blos etwa 3 Millionen

Mark hinterlegt waren , erreichten dis Depositen 1890 nicht

weniger denn 74 Millionen Mark.
(Schluß folgt .)

DUenborger Snurren.
11 . De uee Box.

Ol Dierkse« Gerd, de sitt bi'n Für
Un kickt is to, wat' t Ne- es gisst
Un « at vandag de Zeitung schlifft.
He kickt u« lest de Siet hendal
Un nimmt den Bräsel ut 'n Mund,
„Nä, Moder, " seggt he, „kiek doch mal,
Rä , wat dat doch vor Stadtslü sund!
Wo kann' t doch angahn , Kinners , nä.
Dar schull man fick doch upper Etä
So '» ganze «e-e Packje Halen,
Dat kost jo in de Stadt bold nicks.
Dat kann jo'n Pracher woll betahlen.
Un all' S is klar un allens fix.
Dar is u grode« Ntverkoop,
Wat meenst du, Olsch , probeert » i' t mal?
Kopt « i «S dar iS wat tohop ?" —

„Dar hest du recht," seggt Gerd fien Fro
Un kummt up Tufels längs de Dahl.
Dar mußt du hen, dat segg ick jo.
Ick snack jo immer : Luster to,
Wo'm noch iS billig kopsn kann,
Wo Utverkoop un so « at is.
Dar is ' t hellsch billig, dat iS « iß . —
Du suhst upstunns rein narrns na ut;
Du kannst jo garnich recht mehr mit.
Dien Sniedsr is ' n gode Hut.
Wat helpt' t ? de Kerl, de kennt nie» Snitt.
' n Box makt he, Hs schull sick schämen.
Dar kannst du enen ' rin mit nehmen. —

Ru segg doch sulfst, is ' t nich ' n Scharm ? —

Gerd, wenn du doch na Stadt hengeihst,
Und bi den Laden hengahn deihst,
Denn kiek di doch dat Tüg is an,
De Nummer weeßt du jo ut ' t Blatt.
Ra , Gerd, nu wäs man »ich vergrellt,
Ankieken kost jo doch kten Geld ! " —

Den annern Dag führt Gerd na Stadt.
As he nu där de Straten geiht,
Dar hett de Düwel just sie« Spill,
Dat he bi' n Lade« hengahn deiht.
Erst « eet he sulfst «ich, wat he will,
Np' t leßt geiht he dar doch herin , —
'» grode«, mojen Laden « eer' t.
An grode Spegels « eer« dar in.
Dat schäld

' » ich väl , un use Gerd
De leep dar man so dwaß heri«.
„Ra, " denkt he, „hier is ' t jo famoS !" —

Dar « eer denn ok so ' » junge« Man «,
De seilde glieks up Dierkse» loS.
' n junge«, netten Minschen « eer' t,
Hellsch fein in Tüg un glatt friseert.
He kickt fick usen Buren an,
„Stopp ! " denkt he, „dat iS en van' n La«« . " —

„Womit kann dienen ich, mein Herr ?"

Us' Gerd, de kickt em an un seggt:
„ Ach, allto väl schull

' t just »ich « äsen.
Ick hew' t man in de Zeitung lese»
Van 'n Utverkoop, dat' s hier doch recht?
' « ne-e Box wull 'k mi woll lügen !" —

„Sehr wohl, mein Herr , mir ein Vergnügen ! " —

He klattert nu de Ledder nup;
Un en twe dre, dat weer so'n Schwupp,
Dar smeet de junge Keerl em denn
So '» ganzen Stapel Boxe» hen.
De ganze Träfe «, de leeg vull
I » Swart u» Grau un Blau u« Gäl.
Gerd wuß «ich, « at he seggen schull,

„Holt stopp! " roppt he , „dat ward to väl !" —

He nimmt se enkelt in de Hand
Un holt se denn is an de Wand
Und denn ok is mal gegen' t Licht,
Un reckt se, off dat Tüg ok dicht,
Un kickt to, off de Naht ok good,
Un off de Knöp ok sitten doht.
Uptleßt dar find Hs den« ok en,
De em noch woll gefallen deiht,
He socht , wat dar vor'« Pries ansteiht.
Jawoll , dar iS nicks van to sehn . —



De junge Keerl, de kickt em an
Un denkt : „Men Jung, du bist van'« Lann,
Du schast vandag mal hellsch berappen,
Dar « illt wi us »ich um beknappen!" —
Us' Gerd kickt scheef na'n Koopmann hen. —

^ „Wat kost de Box hier ?" fragt Hs denn.
„Dar Beinkleid hier ? Rur fünfzehn Mark !"
„Wat ? Deuwel weg , dat iS doch stark!"
Seggt Dierkse« u« ward rein vergrellt.
„In 'n Dorp us' ole Snieder Rot,
De Kerl, de deiht ' t vor ' t halwe Geld,
Un wat he makt, dat makt he good.
Den Kopp fett ick darbt Lo wag,
Eien Tüg holt ewig un dree Dag ! " —
„Verzeih» Sie," seggt de junge Mann,
„Hier, bitte , sehn Sie dies mal an!
Ein äußerst vorteilhafter Kauf,
Da gebe ich mein Wort darauf.
Der Stoff — ich bitte , fühlen Sie ! —
Der Stoff ist haltbar wie noch nie.
Ja , unzerstörbar . Und der Schnitt,
Da kann Ihr Schneider doch nicht mit.
Sie glauben nicht, wie sich das hält ! " —
„Mten Snieder deiht ' t vor' t halwe Geld ! "
„Da muß ich Ihnen sagen leider:
Vom Lande so ein alter Schneider,
Der schreitet mit der Zeit nicht fort.
Er kommt ja nicht aus seinem Ort,
Hier wird das Neueste nur gemacht,
Wer jetzt noch Zeug nach altem Schnitt
Zur Schau trägt, der kommt nicht mehr mit,
Verzeih'« Sie, der wird ausgelacht,
Der wird für voll nicht angeseh'n ! " -
Hs leggt de Box den« nu alles» . —
„Hier diese suchten Sie sich aus.
Wir senden heut' noch sie ins Haus !" —
„Ru is' t all god," seggt ufe Gerd,
„De Meut brukt he fick nich to make«.
Ick seh woll in, he kennt de Sake«.
Nu smiet he man de Plunn' tosam.
Hier mit de Box, dat iS nie« Kram.
De Box iS jo nich «ist genog,
Segg he mi blot, wo schall de Oß,
Den mit de Box he ansmärt , den«
Blot mit fien Achterviertel hen? " —
De junge Mann, de kummt umhoch,
„De Oß ? der Ochse ? hör ich recht?" —
„Jawoll," seggt Gerd , „dat hew ick seggt.
Ick meen man, wer fien sware Geld
Vor so'« ol'n Plunnenkram hentellt,
Dat segg ick em liek in' t Gefich ',
Wenn dat nien Oß iS , wert ickst nich!" —

Emil Plettner.

An der Grenze.
Sioman aus dem deutschen Soldatenleben in Elsaß -Lothringen

48 ) von O. Elster . (Nachdruck »«r»,t «».)
(Schluß .)

Hedwig stand fassungslos da. „Ich weiß nicht, was
das alles m bedeuten bat ! " . . . .

„ Glück hat es zu bedeuten ! Glück und Freude ! Aber
nun hilf mir nur, das Zimmer etwas aufzuräumen ! Du
mein Gott, der Herr Baron braucht meine kleinen Toiletten-
geheimniffe nicht zu sehen ! "

Mit diesen Worten warf sie Puderbüchse, Schmink¬
töpfchen, Augenbrauenstift gar eilig in ihr Köfferchen . Dann
verbarg sie den Pudermantel in de« Kleiderschrank, schob die
Pantöffelchen tiefer unter das Sopha und ordnete ihre Locke»
«och einmal, die der Tanz von vorhin etwas in Verwirrung
gebracht hatte . Schließlich gab sie Hedwig «och einige Er¬

mahnungen ; diese verstand aber kaum den Sinn der Worte,
sie saß da und starrte vor sich hin, sie wußte in der That
nicht, was sie zu den sich förmlich überstürzenden Ereignisse«
sage » sollte. Rur eins war ihr klar, daß sie auch dem Vater
gegenüber ihre Liebe zu Walter verteidige« wollte mit der
ganzen Kraft ihres Herzens.

„Er kommt! Rasch, Hedwig, setze Dich in Positur . . .
Herein ! " -

Die hohe straffe Gestalt des alten Herr« v. Kattenberg
trat ein. Lydia konnte nicht umhin , zu bemerken, daß Herr
v. Kattenberg in dem dunkle« Gesellschaftsanzuge, das Ordens¬
bändchen im Knopfloch, das weiße Haar und den weiße«
Bart sorgfältig frisiert , «och ein schöner Mann war und
äußerst distinguiert aussah.

Herr von Kattenberg verbeugte sich auf das Höflichste.
„Ich bitte die Damen um Entschuldigung," sprach er,

und um seinen hübsch geschnittenenMund legte sich ein ver¬
bindliches Lächeln, „wenn ich so früh störe. Es ist indessen
meine Gewohnheit , daß ich eine Angelegenheit so rasch wie
möglich erledige, wenn sie überhaupt zu erledigen ist . Das
hängt dieses Mal von Ihnen, mein gnädiges Fräulein, ab .

"
Er wandte sich verbindlich an Hedwig, die verlegen und

verwirrt dastand. Fräulein Lydia Pommersllon nahm statt
ihrer das Wort.

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Herr Baron, " sprach
sie, „und uns mitteile », was Sie zu uns führt ? Sie können
vollkommen offen sprechen , Herr Baron , Hedwig hat vor mir
keine Geheimnisse, ja, ich kann wohl sagen, daß ich augen¬
blicklich Mutterstelle bei Hedwig vertrete .

"
Der alte Herr lächelte schelmisch -höflich.
„Sagen wir lieber Schwestsrstelle, mein Fräulein,"

entgegnete er galant , „ das würde doch wohl richtiger sein.
"

Fräulein Lydia fand den Baron entzückend.
„Ich werde mich bemühe», möglichst kurz zu sein, mein

liebes Fräulein," wandte sich der alte Herr wieder an
Hedwig, „um nicht Ihnen vielleicht peinliche Angelegenheiten
zu berühren . Ich habe heute Morgen mit Hauptman « Mser-
feld gesprochen, derselbe hat mir bestätigt, was mein Sohn
mir mitgeteilt hat , daß Sie um meines Sohnes willen das
HauS Ihrer Verwandten verlassen haben . . . . ich bitte,
liebes Fräulein , ich weiß alles ! Sie brauchen sich nicht die
Pein aufzuerlegen, mir die Geschichte Ihres tapferen Wider¬
standes gegen den Entschluß Ihrer Verwandte«, Sie mit
einem ungeliebten Manne zu vermählen , zu erzählen. Ich
bewundere Sie, liebes Fräulein, und ich danke Ihnen von
Herzen, daß Sie sich meines Sohnes so, wie Sie es thaten,
angenommen haben. Ich bewundere Sie um so mehr, als
ich selbst das Vertrauen , das Sie in meinen Sohn setzen,
verloren hatte . Wenn Walter noch einmal ei« verständiger
Mann wird, der sein Glück im ehrlichenStreben nach einem
guten Ziele findet, dann, Fräulein Hedwig, hat er es Ihnen
zu danken . . . Ihnen ganz allein !"

„O, Herr von Kattenberg , Sie beschämen mich . .
„Rein , nein, mein liebes Kind ! Sie brauchen sich nicht

zu schämen, wenn ich, der Vater Walters und ein alter
Mann , Ihnen solche Worte sage . Sie haben mich beschämt
durch Ihr Vertrauen zu Walter! Fräulein Hedwig, ich war
bis heute Morgen noch fest entschlossen , meinen Sohn, den
ich als verloren betrachtete, über das große Wasser nach
jenem Lande zu schicken, wo so viele verkommene Genies
entweder klang- und sanglos zu Grunde gehen oder sich in
der harten Schule des Lebens wieder emporarbeiten . Jetzt
habe ich mich anders entschlossen . Nachdem ich erfahren
mußte, daß ein edles Herz, wie das Ihrige, meinen Sohn
noch nicht verloren giebt, da habe ich kein Recht mehr, ihn
verloren zu geben. Mit seiner militärische« Laufbahn ist es
allerdings zu Ende, aber der Oberst hat , nachdem ich Rück¬
sprache mit ihm genommen, Walter einen ehrenvollen Ab¬
schied zugebilligt, die kriegsgerichtlicheUntersuchung soll nicht
angestellt «erden. Daß er des Königs Rock ausziehen muß,

soll dis Strafe für seinen Leichtsinn sein , mit dem er indas Leben hinausgestürmt ist . Ich nehme ihn mit auf unserGut, ich «erde allmählich alt und schwach . . .
Fräulein Lydia lachte laut auf.
„Weshalb lachen Sie, gnädiges Fräulein?" fragte deralte Herr verwundert.

- - r "Z? «uß stets lachen wenn die Leute sich unnötiger,weise älter machen, als sie sind." "
„Ah, Sie sind eine Schmeichlerin, mein Fräulein " ent¬

gegnete lächelnd Herr von Kattenberg . „Doch einerlei ichwill den Jungen bei mir habe«, er soll ein tüchtiger Land¬wirt werden, und ich hoffe , daß er in der heimatliche« Luft
noch einmal zur Besinnung kommt. Sind Sie mit diesemmeinem Plan einverstanden, Fräulein Hedwig?"

„Ich — einverstanden — wie sollte ich dazu kommen
sin Urteil hierin abzugeben?" '

Hedwigs Wangen glühten , ihre Augen hatte » sich M
Thränen gefüllt. In ihrem Herzen fühlte sie eine innigeDankbarkeit gegen das Geschick, das alles so gelenkt
Dankbarkeit gegen den Himmel , der ihr Opfer so reich be¬
lohnt hatte.

Herr von Kattenberg lächelte.
„ Fräulein Lydia," wandte er sich dann an die kleine

Schulvorsteherin , „ Fräulein Hedwig scheint mich noch nicht
zu verstehen. Sagen Sie doch Ihrer Freundin , daß
mein Sohn gestanden, wie er Fräulein Hedwig von ganzem
Herzen liebe, wie Fräulein Hedwig auch ihn lieb habe und
ihr Geschick mit dem seinigen habe verknüpfen wollen, und
sagen Sie ihr auch , daß ich durchaus damit einverstanden
bin, wen» sie den wilden Bursche« zur Vernunft bringt ."

„ O Herr von Kattenberg ! " Bebend stand Hedwig da,
aber der alte Herr breitete seine Arme aus und sprach mit tief¬
bewegter Stimme : „ Hedwig, Sie haben Waltergerettet , wollen
Sie auch ferner über ihn wachen, wollen Sie sei« guter
Engel sein und bleiben ?"

Hedwig vermochte nichts zu erwidern ; aufschluchzend
flüchtete sie in die Arme des alten Barons, ihr Haupt an
seinem Herz bergend. Er empfing sie und streichelte sanft ihren
braunen Scheitel, indem er innig flüsterte : „Mein liebes
Töchterchen.

"
Selbst die Tante Major war mit dieser Lösung der

„ peinlichen Geschichte " einverstanden, nachdem der alte Baron
ihr einen Besuch gemacht hatte.

„Das ist ein Gentleman von altem Schrot und Korn,"
sagte sie zu ihrem Gatten , „ wenn ich ihn früher gekannt,
würde wohl manches anders geworden sein.

"
Hrdwig kehrte in das Haus ihrer Verwandten zurück,

doch nur für kurze Zeit.
„Ich darf meinen Sohn nicht so lange ohne Aufsicht

lassen," meinte lächelnd der alte Herr von Kattenberg , „ und
ich liebe es, eine Angelegenheit möglichst rasch zu Ende zu
führen . Also in vier Wochen ist Hochzeit! "

Und so geschah es ! In aller Stille wurde dis Hochzeit
gefeiert . Rur die vertrautesten Freunde Walters waren zu-
gegen, und selbstverständlich Fräulein Lydia Pommerellen.

Als Hedwig ihre Freundin zum Abschied umarmte,
sagte diese mit vor Rührung fast erstickter Stimme:

„Weine nicht, teure Hedwig ! In den große« Sommer-
fsrien komme ich zu Euch nach Kattenberg , daun wollen wir
uns der alten , schönen Zeiten erinnern , als wir ander „ guten
Quells " saßen ! Siehst Du, der Zauber der „guten
Quelle " hat angehalten , er hat Euch zusammengeführt, er
hat Euch jetzt glücklich gemacht! Wenn ich nach Pfalz¬
burg zurückkomme , werde ich eine Tafel über der Quelle
anbringe » lassen mit der Inschrift : „Dank der Glücklichen. "

Landwirtschaftlicher Terminkalender.
Burhave. Sonnabend , den 25 März, zu Ruhwarden.

1 . Vortrag des Herrn C . Cornelius . Mürrwarden über da-
Wesermalsch-Heerdbuch. 2 . Bericht über die Central -Aus-
schuß - Sitzung . 3 . Geschäftliches.

A K z L i g k U.
Oeffentl . Verkauf.

Zwischenahn . Der Köter Diedrich
Helms zu Ohrwegerfeld läßt «egen
Aufgabe des landwirtschaftliche« Haushalts am
Sonnabend, de« 15. April d. I .,

nachm. I Uhr ans . ,
in und bei seinem Hause:

5 jnnge milchgebende Kühe,
1 trächtiges Schwein, nahe am

Ferkel«,
6 Hühner « . 1 Hahn, 3 Körbe mit Biene»,

1 leicht. Ackerwagenmit eis . Achse», 1 Pflug
mit Wägelchen, 1 Egge, 1 Mooregge , 2 Borf-
karren, 1 Koyerkarre, 1 Staubmühle , 1
Schnsidelads mit Messer, 1 Brühtrog,
1 Schleifstein, 1 gr . Kochkessel, 110 Liter
Rauminhalt, 1 gr . kupf. Kessel , 2 Sensen,
1 Heidstchel, 1 Haarspitt und Hammer,
Harken, Hacken , Bicken , Spate«, Forken,
Dreschflegel rc;

ferner : 3 vollst. Betten , 1 eich. Kleiderschrank,
so gut wie neu, 1 dito Koffer, 1 dito Kletder-
schrank,1Milchschrank, 1 Kiste , 1 lang . Tisch,
3 and . Tische, 1 amerik. Wanduhr , IV» Dtzd.
Stühle, 1 Butterkarne , 1 Spinnrad, 1 Haspel,
Töpfe , Eimer , Balje «, 3 eis. Töpfe , Messer,
Gabeln , Löffel, verschiedenes Zinn -, Blech-,
Porzellan - und Mesfinggerät , sowie mehrere
hier nicht namhaft gemachteGegenstände;

sodann : ca . 120 Scheffel Eß - und Pflanz¬
kartoffeln (Junker), auch 20 Fuder Dünger,

öffentlich meistbietend verkaufen.
Kaufliebhaber ladet ein

I . H. Hinrichs.

Zwischenah «. Die zur Zeit von dem
Unterzeichneten benutzt werdendeWohnung
«. f. w. soll mit Antritt zum1 . Novbr.
d . I . resp . L . Mai k. I . auf mehrere
Jahre anderweit verheuert werden . Heuer¬
liebhaber wolle« sich baldigst melden.

I . H. Hinrichs, Rechnungssteller.

Immobil -Verkauf
Ln Streek.

Der Hausmann Heinrich Harbers in
Streek beabsichtigt

Montag , den 27. März d. I .,
(zweiter BerkaufSaufsatz ) ,

nachmittags » V» Uhr,
in Warnken 's Wirtshaus in Saudkrng
seine fast unmittelbar bei Station Sandkrug
belegsne

Besitzung,
bestehend aus Hauptwohnhaus , HeuerhauS,
gr . Scheune, Schweinestall, Wagenremise und
Schafstall, 16,9625 ko, Acker- u. Gartenland,
4,9292 La Wiesenland, 0,6829 La Laubholz
und 122,6137La unkult . größtenteils Moor-
ländereien (welche meist an der Bahn belege«
und sehr leicht zu kultivieren find), geteilt
oder im ganze « mit Antritt zum 1 . Mai oder
1 . November d. I . öffentlich meistbietend zu
verkaufen.

Es »erden aufgesetzt wie folgt:
1 . das HeuerhauS mit 2,3577 La Acker»

und Gartenland , 1,026 La Wiesenland
und 3,1597 La Moorland , sämtlich nahe
beim Hause belegen,

2. das bei Rehlr Mühle belegsne Moor-
und Grünland , groß 10,8578 La,

3 . das am Hatterwege bei Büffelmann be¬
lesene Ackerland, groß 2 La und unkult.
14,5576 La,

4. der Rumpf mit 12,6048 La Acker- und
Gartenland , 3,9266 La Wiesenland,
0,6829 La Laubholz und 94,0386 La
unkult . , größtenteils Moorländereien.

Auch beabsichtigtHerr RentierH. Harbers
in Oldenburg sein in der Streskermarsch
belegenes

Wiesenland,
ca. 50 Jück, in verschiedenenAbteilungen oder
auch im ganzen, mit verkaufen zu lassen.

Kaufliebhaber ladet freuudlichst ein
I . F . Harms.

Nachfuge.
Zwischeuah «. In der amSS. d . M.

beiL. Hnllmanu's Wirtshause hies. statt¬
findenden Vergantung kommen noch

ca. 2«vv Pfd . Kuhheu und
10»0 Pfd . Pferdche«

mit zum Verkauf. I . H. Hiurichs.
lle, die an den Nachlaß meines kürzlich

verstorbenen Ehemanns , des Rentners
I . E . de Beer , Forderungen zu habe»
glauben , ersuche ich, gegen den1V. April
d . I . spezifizierte Rechnung an mich ein¬
senden zu wollen. Diejenigen , welche dem
genannten Nachlaß schulden, wollen in gleicher
Frist Zahlung an mich leisten.

Oldeuburg, Ziegelhofstraße 61,
den 18 . März 1893.

Marie de Beer.

Friesoythe. Am
Montag, dm 27. d. Mts.,

vormittags LL Uhr,
wird die zum mittelsten Teile in der Nähe
der Friesoyther - Cloppenburger - Chaussee be¬
legsneWilkeu'sche Stelle , bestehend aus:

16,6143 La Ackerland,
9,1049 La Wiesen,
9,8831 La Laubholz,

117,8330 La unkultivierte Moor - und
und Heideflächen

und den in gutem, wohnbaren Zustands
befindlichen Gebäude «,

im Gerichtslokale Hierselbst nochmals zum Ver¬
kaufe aufgesetzt, und soll in diesem Termine
der Zuschlag erfolge» .

F . Bitter , Auktionator.

AfabcksirLrnÄST'
in Granit, Marmor « . Sandstein,

Grabpfähle, Grabeiufafsuugeu und
Gitter, sowieBau -Arbeite« inSand¬
stein jeder Art empfiehlt

HZ ». Maullrv,
Stein- und Bildhauerei , Alexanderstr . 5.

llokL 8vkriwper. Maler.
Mäsnbltt 'g, Kurwickflraße 1,

empfiehlt sich zur Herstellung sämtlicher
Maler - «nd Anstreicher - Arbeiten

unter Garantie haltbarer, geschmackvoller und
sauberer Ausführung.

Prompte Bedienung . Billigste Preise.
Preise stehen gern zu Diensten.

Bürgerfelde. Zu verkaufen ganz frühe
Pflanzkartoffeln, liter- und auch scheffel¬
weise . Scheibenweg Nr. 1.



Vieh und
Mobiliar - Verkauf

in Halrnhorfl.
Die Witwe des «eil. Friedr. Hollmann

in Halenhorst läßt wegen Stsrbefall und Auf¬
gabe ihres Haushalts am
Donnerstag, d. 23 . März I .,

nachmittags S Uhr,
S Kühe , dann nahe am Kalben stehend,

1 wagen mit Auszeng, 1 Schrving-
pflgg , 1 Egge, 2 Kuhgeschirre , wovon 1
ganz neu , 1 Schiebkarre, I Sense, Forken
und Spaten , 2 Schränke , 1 Koffer , 1 Back¬
trog , mehrere Tische, Stühle, Eimer, Töpfe,
Baljen, 1 Spinnrad , 1 sollst. Bett, 1 Näh,
Maschine, 1 Wanduhr, 1 Taschenuhr , 1
Kanarienvogel, Eß- und Pflanz- Kartoffel« ,
mehrere 1000 Pfd . Heu und Stroh , Über¬
haupt sämtliches Haus - und Küchengerät

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Bemerke noch, daß sämtliche Sachen fast
neu find.

Kauflisbhaber ladet ein
I . A . Harms.

Das beste Geschenk ist ei « gutes Buch!

ß
«
N
«r>
«
«s

iv-

Zur

Konfirmation
als

Mitgabc sür
's Lebe«

empfehle:
Geschenke LS
Bibeln , Gesangbücher,

Gebetbücher
in feinsten Ledereinbänden

zu billigsten Preise « .
Gott mit Dir ! 5 ^ t . — Lebe«
und Heimat i » Gott . 6 ^ . —

Edelweiß , 50 ^, .- Psalter
« . Harfe . 3 ^ . — Im Wechsel
der Tage , 10 — Ich denke
dein . 5 50 — Dichter-

grüße , 6
Sendungen zur Auswahl bereit¬
willigst. Katalogs gratis u . frko.

8. Hinken,
Bnchhsndlnng,

OläSLdurg , Langestr 1

»«v

s
«»
L
«>
ArrL-

Mehr als lL3,«ov Abonnenten ! !
große Auflage , wie sie « och keine andere deutsche Zeitung

klangt hat , besitzt die täglich in 8 gr . Seiten erscheinende liberale

b erliner M orgen Leitung
iE" nebst „täglichem Familienblatt " mit fesselnden Romanen; — der beste Beweis
sWn dafür, daß dieBerliner Morgeu -Zeituug die berechtigten Ansprüche an

eine volkstümliche, sorgfältig geleitete Zeitung befriedigt.
-» 1

kostet diese beliebte Tageszeitung bei allen Postämtern und Landbriefträger« . Probe-
Nnmmeru gratis . Im nächsten Quartal erscheint unter anderem ein spannender

Roman von
L . ll. von voävllrM : „Die Geschwister ."

Das beste Geschenk ist ein gutes Buch!

Zn kaufe « gesucht ca. SO « Stück
Richelpsähle , eichen od . tannen , nicht unter
2 m lang. Otto Millers , Donnerschweerstr.

Ofeuerselde . Zu verkaufen eine ganz nahe am
Kalben stehende sch «ereKuh . Diedr . AhlerS.

Bürgerfelde . Zu verk . ein Hermanns¬
ofen , eine Herdplatte und ein Topf, zum ein¬
mauern . A . Siemen, ScheibenwegRr . 1.

Heim für junge Kausleute
im oberen Saale der Markthalle ist an jedem
Sonn - und Feiertage nachm , von 3 —10 Uhr
für jeden Handlungsgehilfen und Lehrling
geöffnet . Unterhaltungsschriften, Gesellschafts¬
spiele, Vorträge. Bon 8—9 Uhr Siug-
übnugen.

Auswahl der Pferde
für die

Münchener Ausstellung 18 OA
Auf Vorschlag der Großherzoglichen KörungS-Kommissto » «ird hiermit ein weiterer

Termin zur Auswahl der nach der Münchener Ausstellung zu entsendenden Pferde (nur
3jähr. Stuten ) auf

Sonnabend , den 25. d. Ms., vorm . 11 Uhr,
in Oldenburg, vor vem„Neue» Hause " daselbst , anberaumt. Diejenigen Pferdc-
züchter, welche glaube« , für genannte Ausstellung geeignetePferde im Besitz zu haben , «erden
gebeten , dieselben der GroßherzoglichenKörungs-Kommiffion zur angegebenenZeit vorführen
zu wolle«.

Der Ccntral-Vorstani»
der OldenbnrMen Landwirtschafts-Gesellschaft.

LvitmumK Li» Alollv nunll Httirilarlrvit «!».

Empfehle meine

Tischlern nebst Stuhlmschcrei.
Garnituren und Sofagestelle

werden zu Fabrikpreisen augesertigt.

ll . karre , HaarenMttaße 29.
Habe stets

fertige Särge
auf Lager.

Auch übernehme ich ganze Leichen-
bestatt « « ge« mittelst Leichenwagen
zubilligen Preise«.

ll. karre , Tischler,
Haareneschstr . 29 ._

^ ) ur Gründung eines Molkerei-
cO Beamtenvereins für das Grotz-
herzogtnm Oldenburg und benachbarte«
Landesteile werden sämtliche Molkerei-
Betriebsbeamte « und -Pächter zu einer
Versammlung auf

Sonntag , de « L « . März,
nachm . 5 Ahr.

« ach Oldenburg in „ Oppermann 's
Hotel " eingeladen.

Mit kollegialischem Gruß!
Mehrere Fachgeuoffeu.

vie elegsnle Nocke
Nsnsuogsgobsn von ctoe llväaollon äoo „ Kurse " .

lkrvlo vlsrtvlj » krlivl » nur IV 4 Mark.

MonslIIeti sesvkvinvn 2 llummven.

.Itzlitz Kummer bringt Kvtmittwuster in nntiirlivdtzr Orösse.
Kolorieris Askielieti-Nockenbiilcksi'.

Nan adonnisrt bsi allsn kostanstsltsn unä
Air 1 ^/4 Mark visrtsljäiirlioli.

ZurKonfirmation
empfehle ich:

küsvkeu , Aaiicksvlttilie,
Krarralteu , HVLsvstv,

weiße und farbige Müvkv,
Vasvheirlüvlisr,

in größter Auswahl.

Langestraste63 .

Chilifalpeter,
Thomasphosphatmehl,

Kai '
nit,

Knochenmehl,
Guano

lob. ülekreno.billigst bei

Regulier-Mll-
Oefen

mit und ohne Kochein¬
richtung,

Sparherde,
rohe und emaillierte

Waschkessel
empfehle zu billigsten

Preise « .

CarlAulenbach,
Mottmstr. 1.

Handlung von westf . Nnß - , Anthraeit-
und Piesberger Kohlen , Coaks und

Holzkohlen.

»
«
U

R

Das beste, billigste und gesundeste tägliche Getränk ist

lüünos. IlLusIlLlInllgs-l'Ilee
von ikartvLs L o «. in irr «n»«iL.

Mischungen aus reinen , seinen Souchongs
in Packuugm von Vi , V , und Vs Pfd . - Paketen.

Vorrätig in 7 Auaiitäten von 2 Mk . per Pfd . an.

Zu haben in den feineren Solonialwarmgeschäste«.

§

8
hochfeinen 1,6

weißen Italiener « ,
sowie ff . 1,5Hamburger Silberlack.

Radorsterstraße 79.

Legende Enten,
nach Ostern zu liefern, zu kaufen gesucht.

Offerten an
M 8«I»o«r, Lv8nn », Heidberg.

Rastede. Empfehle mich für Näh¬
arbeiten iu und außer dem Hause.

Anna Grüber.

Sorte.
, Victor , auersruyefte

. Millers , Do » nersch» eerstr . 52.

/Naliicht für einen kleineren land«irt-
wirtschaftlichenHaushalt ander

Weser ei« junges Mädchen (schlicht um
schlicht, event. auch Salär ) bei Familienanschluß.

Zwischenahu . I . Ff . Ehlers.
° us sofort over aus Mai
ein ordentl . Mädchen,

das melken kann.
Frau Revierförster Braner,

ForsthanS Streekbei Oldenburg.

Oelkuehen v. Qnauiar gebe
billig» ab.

Carl G . Hatzen.

sL 'ng . Salz - uno Eff . - Gnrken , prima
^ Schwert - Schnittbohnen, sowie
Magd . Sauerkohl empfiehlt

Carl G . Haye « , Kurmickstr.
/ Ttrotze uno kleine wß . Bohne « , extra

grüne Erbse « , gesch . Erbsen und

gr . Linsen empf . sehr billig
Carl G . Haye « .

/Axtra gut geräuch . Ammerl. Speck, so-
wie auchMettwurst, Speise - Talg

undRüböl billigst empf . >
_ Carl G . Haye « .

Edewecht . Die Scheune auf meiner
oliva Ripken Köterei zu Sandberg, 15,5 m
lang und 7 m breit, bestes Material undsehr
gut erhalte « , — paffend zu eine « kleinen
Wohnhause— will ich zum Abbruch verkaufen.

Reflektanten «ollen sich ehestens an mich
«enden . Becker.

Zum Putzmache « empfiehlt sich
Frau Eibe » , Sophtenstraße 2 .

Wer
die

berlinerAbenilpoß
mit den Beilagen

Deutsches Heim
Häusliche Kunst

noch nicht kennt , bestelle dieselbe jetzt für dar

bei der nächstgelegenen Postanstalt zum
Preise von

1 SS
Dis „Berliner Abendpost " trifft überall

am Morgen ein , dieselbe berichtet über
Alles streng sachlich und politisch
parteilos . —

Ausführliche Reichstagsberichte.
Die „ Berliner Abendpost " ist jetzt die

beliebtesteZeitung Deutschlands.
Berlin 8 IV.

Butteldorf.
Zum Feste empfehle:

FeinesBückeburger Mehl , 23 Pfd . 3
Oberländ . Weizenmehl , 24 Pfd . 3 ^ l,

bei Säcken entsprechend billiger.
'
_ Carsten Fr . Meyer.

Butteldorf.
Rostuen , Korinthe « ,sowiesämtliche Sorte«

Gewürze . Täglich frische « Gest.
Carsten Fr . Meyer.

Butteldorf.
Alle Sorten Sämereien empfehle in

frischer keimfähiger Ware.
Carsten Ar . Meyer.

Strümpfe u. Socken,
für jede Jahreszeit paffend.

W Wvllvr , Langestratze 86.

Mietaesuch.
EineWirtschaftresp . Gastwirtschaft.

Näheres bei RechnungsstellerMemme».



veulseder
Loguav,

V, Fl . 1 .25 u . 1 . 50 ^r,
Vi Fl . 2 . 25 u . 2 .80

Feine
IiMkirre

in großer Auswahl,
V- Fl . 65 H,

Vi Fl. 1 . 20

Langestr . 20.

Mein-Verkauf für das Großherzogtum
Oldenburg und Ostfrieslaudr

LrRLI »j « 8-
Weiuhandlnng , Old enbnrg.

L »bi »»r »1 W oltrnii ». — 8t »« l1n1v 3

W » M - NW -M
von L . Lck« »rck Av ^ ow,

Lok-Vsstillatsur,
81slltksgvn, Lolianind.-I-ipps.

Zum 1 « Mai ist die freundlich be¬
lesene « . bequem eingerichtete Ober¬
wohnung Haareneschstratze 41 , ent¬
haltend : 2 Stube « , 4 Kammern,
Küche , Boden - « . Kellerraum , nebst
Gartenland an ruhige Bewohner z«
vermieten . Näheres durch

Cf. von Cfrnbvii , Herbartstr . S.
zu Mai oder früher eine ge-
räumige Parterrewohnung,

am liebsten Bahnhofsplatz , Bahnhof -, Rosen- ,
Gottorpstraße oder sonst in der Nähe des
Bahnhofes . Schrift !. Off. unter 8 V. 2
mit Preisangabe an die Exped. d . Bl . erbeten.

S,^ > . ,—

Pianosorte -Magagn
vou

F . Mrcke - TA/rckk llirck F . ^ üirser,
Hofmusiker,

OItlvi»l»FLkL L. (iii, 1. Dobbettstr . L8.
AUeinige Vertretung vou Rud . Ibach Sohn.

HospianosortefabrikantSr . Mas . drs deutschen Kaisers.
V « » mi «L I ^ iriiLLii « 8

von einfach solider bis elegant vollkommenster Ausstattung.
Absolute Garantie . — Fabrikpreise.

DW° Verlegte « unser Magazin vou der Lindenallee Nr . 2 TWH
AM «ach der 1. Dobbenstrahe Nr . 18.

r
DaS Geschiist steht uuter Kontrolle der Olbeaburgischen Landwirtfchastsgesellschast.

Die Samenhandlung vou

§od. Nekrsus m Ülllölldurg,
AM" Langestraste 8S, "HW

empfiehlt
Garten - , Feld, Wiesen - ,

Holz und Blumensämereien
in bester keimfähiger Ware.

Ferner : Blumenstäbe , Rosenpfähle, Holz- undZinketiketteu,
Ziuketikettentiute , Etikettendraht , Bindebast , Baumwachs,

Raupenleim , Nistkästche » für Vögel, Spiegelkngel « u . a . m.

v

Brrzeichuiffe kostenfrei.

als Flnrplatte « aller Art , Wandfliese«, Thonröhre «, Portland - Cement,
Kalk , Dachpappe , Dachlack , Carbolinenm , feuerfeste Steine rc ., sowie alle Sand¬
stein- und Marmor-Artikel empfiehlt

Kontor und Lager : Alexanderstraße 7 , Lager II : Bahnhofplatz 1.

Unter -illerköobsiemProtektorate8 r. INsjestät üss Kaisers.

VH . AlorrvDlhiirAvr

Lelll - l . ottei
'

ie

riekung sm !3. u . !4 . ^pril 1893.

Osvirms N.
1 L 90000 — 9V 000
1 L 30000 — 30000
1 L 15000 — 15 000
2 L 6000 — 12000
5 L 3 000 — 15000

12 L 1500 — 18000
50 L 600 — 30000

100 L 300 — 30000
1,086 2iim klauprsiss L S N . (korto und Llsv -Inii- 200 L 150 — 30 000

Usts 30 sxtra ) swxLsllt unä vsrssudsk das 1000 L 60 — 60 000
ObLsrLl -vsbit 1000 L 30 — 30000

« LLLIIE HV. 1000 L 15 — 15000KarlUeilltre,linier den Minden 3 . 3372 Gewinne — 375 000

LvsIeUnnASN :mk Lose werden nnl ^Vnnseü nnter Anednsdine nnsAtztäbrt.

S!s>-ÄLr

cr? «
^ r«^ S-
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Doering
Seife

mit der Eule.

>

I
Jede Totletteseife , die nicht vollkommen neutral,

rein und mild ist , ist ein für allemal der Haut
nachteilig ; sie greift sie an , macht sie schlaff , rauh,
rissig und frühzeitig welk . Deswegen verwendet
Frankreichs und Enlands Damenwelt nur anerkannt
neutrale und milde Seifen zu ihrer Toilette.
Deutschlands Frauen und Jungfrauen sei dies Bei-

_ spiel im Interesse der
epksUung üsn frketis llsp 8okönksii uml kemlisit äes leinls

zur Nachahmung wärmstens empfohlen und es sei erinnert , daß

Usberall käuflich s. 40 H pc. Stück

Ü 08 RIX 6 b 88 Ik 8 mit äer Lllle E
sich zu diesem Zwecke eignet, wie keine andere der Welt und dies nicht allein ihrer E
qualitativen Vorzüge «ege», sondern auch in Anbetracht ihres Preises , der . sichdurch k
die äußerst geringe Abwaschung so billig stellt, daß vosrlux « 8vUiv »nt »

A livinvin Tollvttvtlsolt 16Illen sollte!
« _ _ _

VILvuskiirKisvIiv

MaLcLmeir - u . ^ eLtiieikätKvei 'Le.
^ .Ktisu - Gossllsolratii.

Ostsrstrasss , VIckenbnrx 1 6fr . , Ostorstrasss.
Illssokinsnfsdi 'ilc , Lissngissssi'si unö Lisicli'ioitLtsvsi'lr.

. V » » »xL «»» 8vlLLLV »1
gsdsr ^ .rt u . Cfrösss kür I,arrä- u Zoüillbstrisd urit Loüisüsr und VontilstsusruuA.

Unbriknnlaxvn.
- LvAnlatorM. - -

Vrnnsnlloolvnvn uaost Lsllsrs ' und audorsn Z^stsuasn.
Winlivn und llrüdns kür Hand - und Oariaxkbskrisb.

AM kllwxon.
"WA

Zk » 8vI » L » viU - Ullä V » AkKiL88 w Ligen and Netull.
Kr «lvktrisedo Lelonektnv̂ und LraMdertraKUllK.

L ôsksukLsvldLZs urrsutAsItliost. Vertreter gvsuvlit.

^ ZI » 8V

BesteSalz - und Essig - Gurken empfiehlt
4 .nx . Zlenlis fr . , Staust?; 20.

Umständehalber zum i Mai noch e . Woh¬
nung zu verm . Näh . Schützeuhofstr . 40.

Ohmstede . Alle diejeniaen
die stch für die Gründung eines
Gesangvereins Hieselbst inter.
essiere«, werden ersucht, stchamSonnabend, den 23 . d. Mts.
abends 8 Uhr, beim Gastwirt^ LILvi -8, „Müggenkrug," ein.
zustnden.

Mehrere Gesangsrennde.

Feinster
Deutscher

garantiert
Destillat.

Aerztl . empfohlen.
Große Flasche nur 2 io.

Allein zu haben beiH . Fisch er ,Oldenburg.

LttLvr-vntvrrUs
erteilt

ü . Srsndkorst , Zitherlchm
Nelkenftraße

Mel er f. blau oder schwarz
«v SQvviat
z. Anzugs f. 10 -ä Vers. frk. geg. Nach¬
nahme 4 .11« n8 Lüxxvr , Tuchfabrik,
ärnebsn . Anerkannt beste Bezugsquelle.

vsrs. Anweisungz,
Rettung». Trunk¬
sucht M . Falke«,

berg , Berlin , Oranienstr . 172 . DieHeilmittel
find : Rad . Zsirt. 300,0 , Nldx. okdami 50,0.

Unentgeltlich
MrRettmlgvouTruuksllcht!
j versendet Anweisung «ach 17jährigei
I«A approbierter Methode zur sofortigen
Ms radikalen Beseitigung, mit, auch ohne

Vorwiffen, zu vollziehen, WM keine
Berufsstörung , unter Garantie. "WA

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken beizu-
fügen . Man adressiere: „Privat -Anstalt
Billa Chriftiua bei Säckiugeu , Baden?

Oldenburg . Auznleihen gesucht.
Ans erste durchaus sichere Hypothek
z« 4 °/o Zinse « 12 ,OVO Mk . n . 10,00«
Mk . zum 1 . Mai d. I . Auskunft
ertheiltI . A . Calberla.

Oldenburg . Anznleiheu gesucht. Zum
l . Mai d. I . oder später auf erste sichere
Hypothek zu 4 °/o Ziuseu 40—60,000 Mk.
Auskunft ertheilt I . A . Calberla.

Aus sofortein Laufbursche.
N . Friedman « L Co.

Suche noch mehr . Mädchen » welche
melken können, g. hoh . Lohn, sowieKinder¬
mädchen u . kl. Knechte.
_ Ww . Nachtwey , Lindenallee.

Wiefelstede . Gesucht zu Mai ein
Lehrling . G . Brnmnnd , Maler.

e> ür eins gut eingeführte Hagel-Bersiche-
O rnugs >Gesellschaft werden energische
aktive oder frühere Landwirte unter sehr
günstigen Bedingungen als Inspektoren
oder Acquisiteurs gesucht. Gest. Offerten snb
Cl. L. 13S an Max Gerstmauu, Ann.-
Bür . , Berlin HV. S.

Ortskrankenkasse Edewecht
Am Sonntag, den 26 . d . M., abends 7 Uhr:

KeueraL -VerssmmLuiig
in Mügge 's Gasthause.

Zweck : Rechnungsablage rc.
D . B.

Wiefelsteder
Schützen- Verein.

Versammlung
am Sonntag , den 2« . d. Mts ., nach¬
mittags 2 Uhr, in Tapken's Gasthause.

Tagesordnung:
1 . Aufnahme neuer Mitglieder;
2 . Verschiedene Besprechungen.

Danach : Besichtigung des Schießplatzes und
Probeschießen. D . B.

Pctrrssehn . KW Gemütlichkeit.
( Erneuerung .)

Sormtag . deu 26. d . M. . im Vereinslokal:
Keselkvllskls -Llivllä.

Anfang 6 Uhr abends. Entree SO H.
D . V.

Klub „Frohsinn".
Ordentliche Mitgliederversammlung

am Moutag, dm 27. März,
abends 8 */» Uhr.

Tagesordnung : Ergänzungswahlen , Ball,
Verschiedenes. Der Vorstand.

Druck uud Verlag vo« B. Schars, für die Redaktion verantwortlich : O« Scharf in Oldeak«»^ Peterstratze L.
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